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Vorrede. 


Indem  ich  diese  JMäüer  dei*  Oeffeullichkeit 
übergebe,  erlaube  ich  mir  noch  zu  bemerken,  das^ 
der  Gegenstand,  von  welchem  in  denselben  gehan- 
delt wird,  einem  noch  wenig  bearbeiteten  Felde 
entnommen  ist  nämlich  jenem  der  pathologisch-ana- 
tomischen Untersuchungen  über  die  Veränderungen 
jm  Auge  nach  Staaroperationen. 

Ich  habe  dabey  keineswegs  im  Sinne  gehabt^ 
eine  vollständige,  erschöpfende  Abhandlung  über 
.die  Wiedererzeugung  der  Krystalllinse  zu  sclirei- 
,ben,— .das ist  gegenwärtig  beyder  geringen  Anzabl 
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von  Thatöacheii,  die  uns  zu  Gebothe  stehen,  noch 
nicht  möglich  — sondern  ich  wollte  nur,  da  mir 
die  Verhältnisse  nicht  erlaubten,  die  Anzahl  der 
Thatsachen  so  zu  vermehren,  wie  es  meine  Absicht 
gewesen,  die  zerstreuten  Beobachtungen  sammeln, 
ihnen  einige  nur  sehr  wenig  bekannt  gewordene 
und  einige  ganz  neue  Fälle  anreihen,  und  endlich 
einige  daraus  fliessende  Folgerungen  an  dieselben 
auknüpfen. 

Dass  die  Kiystalllinse  nach  der  Staaroperatiou, 
sey  sie  nun  aus  dem  Auge  selbst,  oder  nur  aus 
ihrem  natürlichen  Platze  durch  Niederdrückung  oder 
Umlegung  entfernt  worden,  entweder  ganz  oder 
wenigstens  theilweis  wieder  erzeuget  werden  könne 
und  werde,  ist  nach  den  vorliegenden  Beobachtun- 
gen eine  unabweisbare  Thatsache. 

Abbildungen  von  Augen,  welche  längere  Zeit 
nach  der  Staaroperatiou  anatomisch  untersucht  wor- 
den sind,  kenne  ich  keine  ausser  jener  von  Herrn 
Dr.  Adam  Kaspar  Hesselbach  im  zweyten 
Bande  der  von  ihm  und  Friedreich  herausge- 
gebenen Beyträge  zurNätur-  und  Heilkunde,  ^üru- 


VII 


bei'g  18;26,  mul  den  di-ey  Tafeln,  welche  Dr.  W i 1- 
lielm  Sömmerring  seiner  Schrift:  „über  die  or- 
„ganischeii  Veränderungen  i in  Auge  nach  Staarope- 
,,ralioiiem‘‘  Frankfurt  a/M.  18;38  beygefügt  hat. 
Jedoch  hat  Herr  Hofrath  von  Ammon  in  Dresden 
in  der  I.  Ablheiluug  seines  Werkes:  , Klinische 
„Darstellungen  der  Krankheiten  des  menschlichen 
Auges‘‘  Tafel  XH,  Figur  30—35,  hierher  bezüg- 
liche Abbildungen  gegeben,  welche  aber  Iheilweis 
dein  Werke  des  Dr,  W i 1 h e 1 in  S ö in  in  erring  en  t- 
lehiit  sind. 

Eine  grosse  Lücke  unter  vielen  andern,  ich 
weiss  es  sehr  wohl,  bietet  meine  Arbeit,  was  die 
mikroskopischen  Untersuchungen  anbelangt.  Ich 
werde  jedoch  in  künftig  sich  darbietenden  Gelegen- 
heiten trachten  dieselbe,  soweit  in  meiiien  Kräften 
stehet,  auszufülleii. 

Nicht  unterdrücken  aber  kann  ich  den  Wunsch, 
es  möchten  jeneAerzte  namentlich,  welche  grossen 
Kranken-  und  Versorgungshäusern  vorzustehen  das 
Glück  haben,  nie  unterlassen,  die  Augen  früher 
wegen  Staares  operirter  Leute  nach  deren  Tode 
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einer  genauen  Ünlersiicliung  zu  unierwerfen-  Denn 
nur  durch  die  Vergleichung  zahlreicher  Thatsachen 
können  wir  über  die  Wiedererzeugung  der  Krys- 
talllinse  und  über  ihren  Einfluss  auf  den  Grad  des 
Sehens  zu  einiger  Gewissheit  gelangen. 

Ich  ergreife  zugleich  niit  Vergnügen  diese  Ge- 
legenheit, um  Herrn  Hofrath  und  Profe.ssor  Münz 
meinen  Dank  öffentlich  abzustatten  für  die  Güte, 
mit  welcher  derselbe  mir  gestattete,  in  der  hiesigen 
zootomischen  Anstalt  mehrere  Versuche  an  Thieren 
vorzunehmen,  sowie  auch  für  seine  zuvorkommende 
Gefälligkeit,  mir  selbst  die  Zeichnung  eines  Thier- 
auges zu  verfertigen. 

Wiirzbiirg:,  am  3.  miärz 


Textor. 


Ueber  die  Wiedererzengung  der  Kryslallliiise 
nach  ihrer  Eulfernung  aus  dem  Auge  oder  von  ihrem 
natürlichen  Platze  beobachten  die  früheren  Schrift- 
steller entweder  ein  tiefes  Stillschweigeiij  oder  sie 
läugnen  sie  geradezu. 

So  saget  Haller  in  seinen  Anfangsgründen 
der  Physiologie:  „Lens  crystallina  fahricam  sihi 

propriam  solidam  habet,  neqiie  humoribus  debet  ac- 
censeri,  neque  amissa  re?iasciturJ^ 

Schon  Maitre-Jan  hat  behauptet,  dass  nach 
derStaaroperatiou  der  Glaskörper  vortrette  und  die 
Stelle  eiimehme,  wo  vorher  die  Linse  gewesen. 

Dieselbe  Ansicht  hat  Tenon;  „Crystallini 
fossula  ab  humore  vitreo  in  ejus  locum  secedente 
repletur.^^ 

Acrel  fand  in  einem  Auge,  an  welchem  er 
früher  die  Niederdrückung  gemacht,  die  Krystall- 
liuse  vollkommen  aufgelöset  und  verschwunden  5 die 
Glashaut  aber  an  der  tellerförmigen  Grube  etwas 
uneben,  aber  doch  klar. 

Earle  untersuchte  fünf  Monate  nach  der  Ope- 
ration eines  flüssigen  Staares  bey  einem  17jährigen 
blindgebohrenen  jungen  Menschen  das  operirteAug 
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und  fand  keine  Spui*  mein*  vom  S(aare,  an  der 
Stelle  der  Linse  aber  einen  klaren  durclisiclitisfen 
Vorsprung  der  Glasfeuclitigkeit. 

Tartra  sagt  in  seiner  Abhandlang,  (de  (Ope- 
ration de  la  cataracte.  Paris  1812.  These  du 
concours.J:  in  der  tellerförmigen  Grube  fände  sich 
kein  neuer  Körper,  sondern  die  Glasfeucliligkeit 
fülle  diesen  Raum  aus,  die  liinseukapsel  seye  nicht 
mehr  vorhanden,  sondern  durch  Aufsaugung  ver- 
nichtet. 

Allgemein  nahm  man  späterhin  an,  dass  nach 
Entfernung  der  Linse  der  Glaskörper  vorträte  und 
ihre  Stelle  einnähme,  während  sie  selber,  falls  sie 
nicht  ausgezogen,  sondern  niedergedrückt,  umgelegt 
oder  zerstückelt  worden,  aufgesogen  würde-  Dies 
lehrte  besonders  Anton  Scarpa. 

Aber  die  genaueren  Untersuchungen  von  Augen 
längst  an  Staar  operirter  Menschen  und  Versuche 
aiiThieren  haben  bewiesen,  dass  diese  Beliauptung 
nicht  in  allen  Fällen  sich  bestättige  und  dass  aller- 
dings auch  die  Krystalllinse  wieder  erzeuget  werde- 

In  den  folgenden  Blättern  werden  sämmtliche 
fremde  und  eigene  Beobachtungen  zusammengestellf, 
und  dann  einige  sich  daraus  ergebende  Betrachtungen 
beygefügt. 

Der  Erste,  welcher  die  Wiedererzeugung  der 
Krystalllinse  gesehen  und  erkannt  hat,  ist  Profes- 
sor Georg  Vrolik  in  Amsterdam. 

Die  Beobachtung  Vroliks  hat  Dr.  Büchner 
in  einer  Schrift;  „Waarneming  van  eeneEnthinding 
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äei'  Crystalvogten  etc.  Amsterdam  180 be- 
kannt gemacht.  Sie  ist  kurz  folgende;  Eine  Frau 
von  70  Jahren,  an  welcher  Dr,  Büchner  die 
Operation  der  Katarakta  durch  Niederdrückung  ge- 
macht hatte,  behielt  ihre  Sehkraft  mit  Hülfe  der 
Brille  bis  zu  ihrem  Tode,  welcher  im  8l.  Jahre 
erfolgte.  Dr.  Büchner  und  Prof.  Vrolik  öffne- 
ten die  Augen  und  legten  sie  sodann  in  Frucht- 
brandwein. Durch  die  Einwirkung  dieser  geistigen 
Flüssigkeit  ward  der  von  der  Kapsel  eingeschlos- 
sene, vorher  ganz  durchsichtige  und  fast  unsichtbare 
neuerzeugte  Kiystallkörper  sehr  rasch  zu  einem 
milchweissen  undurchsichtigen  Ring  von  unre- 
gelmässiger Gestalt  umgewandelt,  in  dessen  offe- 
ner Mitte  man  nur  mit  Mühe  die  durchscheinende 
Glasfeuchtigkeit  entdecken  konnte.  Vor  die  Augen 
der  Einwirkung  des  Brandweins  ausgesetzt  worden, 
hatten  beide  Herrn  an  der  Stelle  der  Linse  nichts 
Undurchsichtiges  wahrnehnien  können  als  den  übrig 
gebliebenen  Stich  (pimt)  des  Staares.  Professor 
Vrolik  bemerkte,  dass  die  ernährenden  Gefässe 
der  Linse  und  der  Kapsel,  obwohl  sie  bey  der  Nie- 
derdrückung des  Krystalles  grösstentheils  zerrissen 
seyen,  demnach  doch  nicht  ganz  zerstört  wären, 
und  auch  ihre  Wirksamkeit  noch  immer  einiger- 
massen  fortsetzten,  d.  h.  einen  krystallinisclien  Stoff 
abschieden,  welcher,  so  kümmerlich  er  auch  immer 
die  aus  ihrer  Stelle  verdrängte  Linse  ersetze,  den- 
noch in  Art  und  Beschaffenheit  vollkommen  mit  der- 
selben übereinstimmend  befunden  werde- 

Diese  Beobachtung  der  Herren  Büchner  und 
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Vrolik,  obgleich  schon  1801  veröffentlichet,  ist 
von  den  Augenär/den  und  Schriftstellern  entweder 
nicht  beachtet,  oder  gan/i  übersehen  worden.  Erst 
1832  machte  Herr  Professor  M ay  e r in  llonii  die- 
selbe als  Nachtrag  zu  seinen  Versuchen  über  VVie- 
dererzeugung  der  Linse  im  IV.  Hefte  des  XVIH. 
Bandes  der  Zeitschrift  von  Gräfe  und  Walther  be- 
kannt, hiezu  aufgefordert  durch  einen  Brief  Vro- 
lik’s.  Sehr  zu  bedauern  ist  nur,  dass  in  dieser  Mit- 
iheilung  nicht  angegeben  ist,  ob  nur  auf  einem  oder 
in  beiden  Augen  die  Linse  sich  wieder  erzeuget 
hat,  und  ob  von  den  niedergedrückten  Staarlinsen 
sich  gar  keine  Spur  mehr  im  liinteren  Augenraume 
gezeigt  hat. 

Am  10.  Hornung  1825  legten  die  Herren  Coc- 
teau und  Leroy  d'Ktiolles  der  Akademie  der 
Medicin  in  Paris  eine  Denkschrift  über  die  Wie- 
dererzeugung  derKrystalllinse  vor,  worin  sie  nach- 
wiesen, durch  sechs  Versuche  an  Kaninchen,  Katzen 
und  Hunden,  dass  nach  der  Ausziehiing  der  Linse 
aus  dem  Aug  in  längerer  oder  kürzerer  Zeit  eine 
mehr  oder  weniger  linsenförmig  gestaltete  neue 
Krystallmasse  erzeugt  werde.  Im  ersten  Falle 
waren  13  Tage,  im  zweyten  33,  im  dritten  39,  im 
vierten  31 , im  fünften  46  und  im  sechsten  Falle 
165  Tage  nach  der  Operation  verflossen,  als  die 
Augen  untersucht  wurden.  Die  Kapsel  enthielt  ent- 
weder eine  grümmliche  weiche  Linsenmasse  wie  im 
dritten  Falle,  oder  eine  kleine  linsenförmige,  weiche 
ueuerzeugte  Krystallmasse  wie  in  den  meisten  übri- 
gen Fällen,  nur  im  sechsten  Falle  fand  sich  in  bei- 
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den  Augen  eine  neue  Linse,  welche  fast  gerad  so 
gross  wie  die  aiisgezogene  war.  In  niehrern  Au- 
gen fand  sich  auch  nichts  vor  und  iin  vierten  Falle 
war  die  Linse  nicht  unversehrt  und  ganz  ausgezo-r 
gen  worden. 

Obwohl  nun  die  königl.  Akademie  der  Medicin 
die  Miitheiluug  dieser  Herren  keiner  besonderen 
Aufmerksamkeit  würdigte,  ja  die  Richtigkeit  ihrer 
Angaben  in  Zweifel  zog,  und  namentlich  die  Wie- 
dererzeugung der  Linse  beym  Menschen  nach  der 
Staaroperation  geradezu  von  den  meisten  geläugnet 
ward,  wenn  die  einen  sie  auch  bey  Thieren  gellen 
Hessen , so  scheinen  doch  diese  Versuche  "j  den 
Anstoss  zu  ferneren  Untersuchungen  in  Teutschland 
und  England  gegeben  zu  haben. 

Am  IG.JuIy  1827  vertheidigte  Peter  Back- 
hausen in  Berlin  seine  Inauguralabhaiidlung  ••  de 
regeneratione  lentis  crystallinae,  in  welcher  er,  ge- 
stützt auf  14  an  acht  Kaninchen  unter  den  Augen 
von  Rudolphi  und  Herrn  Dr.  Schlemm  aiige- 
»tellte  Versuche  behauptete,  Cocteau’s  und  Le- 
roy’s  Versuche  wären  auf  eine  Art  angestellt  wor- 
den, dass  man  nichts  von  denselben  hätte  erwarten 
können,  und  ihre  Folgerungen  beruhten  auf  Täu- 
schungen. 

17,  18,  20,  22  und  25  Tage  nach  der  Opera- 
tien  tödele  B a ck  h a u s e 11  die  Thiere  und  hat  auch 
bey  der  genausten  Untersuchung  in  keinem  Falle 
auch  nur  eine  Spur  von  Linsenmasse  entdecken 

vercfFentlicht  im  Journal  de  physiologie  par  Magendie,  1827, 
I.  Heft  S.  30  ferner  in  Frorieps  Notizen  v.  1827,  XVI.  Bd.  S.  289. 
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können.  Nur  key  seinem  zweyten  und  seclislen  Ver- 
suche, wo  es  ihm  bey  der  Operation  nicht  gelungen 
war,  die  Linse  ganz  lierauszubringen,  fand  er  eine 
kleine  Linse.  Im  dritten  und  vierten  Falle  sowie 
im  fünften,  siebenten  und  mehreren  der  übrigen  Fälle 
fand  sich  weder  eine  Linse  noch  eine  Lin- 
senkapsel,  und  daraus  erklärt  sich  sehr  einfach 
und  natürlich,  warum  keine  iieugebildete  Linsenmasse 
aufgefundeii  werden  konnte,  denn  wenn  das  Krys- 
tallstoff  absoiidernde  Organ,  die  Kapsel,  fehlet,  aus- 
gezogen ist,  kann  keine  neue  Linse  gebildet  wer- 
den. In  einigen  Fällen  war  auch  die  Kapsel  zur 
Hälfte  zerstört  worden,  und  Herr  Dr.  Backhausen 
hat  überhaupt  seine  Kaiiincheii  allzufrüh  getödet. 

Im  nämlichen  Jahre  1827  stellte  Dr.  Löwen- 
hardt inPrenzlow  mit  ßeyhülfe  des  Dr.  David- 
son folgende  Versuche  über  die  Sache  an: 

1)  Zweyen  10-  und  12  wöchentlichen  Kaninchen 
wurden  beide  Linsen  mit  möglichster  Schonung  am 
6.  July  1827  ausgezogen.  Zehn  Tage  darnach 
waren  sie  geheilt  und  sahen  ganz  gut-  — Ara  18. 
April  1828  wurde  an  beiden  Thieren  die  Operation 
wiederhohlet  und  dabey  vier  neugebildete,  jedoch  ab- 
geplattetere und  weichere  Linsen  ausgezogen.  — Am 
15.  July  1828  tödete  mau  das  eine  Kaninchen  und 
fand  in  der  Kapsel  nur  eine  kleine  Menge  gallert- 
artigen Schleim,  welcher  vielleicht  bey  längerem 
Leben,  wie  Dr.  Löwenhardt  meint,  noch  mehr 
an  Konsistenz  gewonnen  haben  würde,  wenn  an- 
ders nicht  die  zweymalige  Verletzung  der  Kapsel 
deren  Beproduktionskräft  vernichtet  hat. 
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2)  Am  9.Julyl827  wurden  zweyeu  ISmoiiat- 
]iclieii  Kaiiinclieii  die  Linsen  auf  beiden  Augen  durch 
Extraction  entfernt.  Diesmal  hatte  mau  grössere 
Einschnitte  in  die  Kapseln  gemacht. 

Am  23  März  1828  wurde  die  Operation  wle- 
derholilt  und  man  erhielt  aus  drey  Augen  drey  noch 
weichere  und  noch  weniger  gewölbte  Linsen  als 
bey  dem  ersten  Paare.  Aus  dem  rechten  Aug  des 
einen  konnte  man  keine  Linse  ausziehen,  da  in  die- 
sem in  Folge  der  heftigen  Entzündung  nach  der 
ersten  Operation  die  Wiedererzeugung  der  Linse 
gehindert  war.  Auch  bey  der  anatomischen  Unter- 
suchung fand  sich  in  diesem  Auge  keine  Spur  von 
Linsensubstanz. 

3)  Am  16.  July  1827  zog  man  einem  dritten 
Paar  von  sechsmonatlichen  Kaninchen  die  Linsen 
aus  und  zerstörte  dabey  die  vordere  Wand  der 
Kapseln  und  schnitt  auch  die  hintere  mehrfach  ein. 

Am  6.  April  1828  versuchte  man  die  Extrac- 
tion der  Linse,  brachte  aber  nur  etwas  Glasfeuch- 
tigkeit aus  dem  Auge. 

Aus  diesen  V ersuchen  zieht  Dr . L ö w e n h a r d t 
folgende  Schlüsse: 

1)  dass  die  Wiedererzeuguiig  der  Linse  bey 
Thieren  erzielt  werden  kann; 

2)  dass  bey  jüngeren  Thieren , wo  die  Re- 
produktionskraft überhaupt  grösser  ist,  auch  die 
Wiedererzeugung  der  Linse  schneller  und  vollstän- 
diger vor  sich  geht; 

3)  dass  die  Kapsel  zunächst  das  Wiederer- 
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zeugiiiigsorgaii  der  Linse  ist,  wie  die  Versuche 
an  dem  dritten  Kaninchenpaare  beweisen. 

ür  L öwenhardt  machte  diese  Versuche  erst 
im  Spätsommer  1841  in  Nummer  418  der  Froriepi- 
schen  Notizen  Sp.  344  bekannt,  veranlasst  durch 
die  Anfrage  eines  Ungenannten  im  Aprilhefte  von 
Hufeland’s  Journal  1841  S.  115,  welclier  Midd- 
lemore’s  Behauptung,  dass  die  Linse  sich  wieder 
erzeuge,  bezweifelt;  ,,ob  teutsche  Aerzte  die  Wie- 
dererzeugung der  Krystalllinse  je  beobachtet  hät- 
ten “ Dieser  Ungenannte  muss  im  Gebiet  der  Au- 
genheilkunde sich  nicht  sehr  umgethan  haben,  denn 
sonst  hätten  ihm  die  Untersuchungen  von  Dieterich, 
B a ck  h a u s e 11,  vS  ö ni  m e r r i n g,  M a y e r und  Pauli 
nicht  noch  1841  unbekannt  gewesen  seyn  können» 

ln  England  hat  Henry  Day  im  Jahre  1828 
einen  Versuch  gemacht,  und  an  der  Stelle  der  aus- 
gezogenen Linse  eine  neue  jedoch  von  viel  wei- 
cherer Konsistenz  Onucit  soster  conshtence)  ge- 
funden. 

Im  nämlichen  Jahre  erschien  zu  Frankfurt  am 
Main  bey  der  Jubelfeyer  Samuel  Thomas  von 
Sömmerring’s  von  seinem  Sohne  Wilhelm 
S ö m m e r r i n g die  Schrift : Beohachtungen  üher  die 
organischen  Veränderungen  im  Auge  nach  Staar- 
Operationen,  worin  derselbe  acht  anatomische  Un- 
tersuchungen von  Augen  mittheilt,  an  welchen  vor 
längerer  Zeit  die  Staaroperation  verrichtet  worden 
war,  und  die  Wiedererzeugung  der  Krystalllinse  im 
menschlichen  Auge  zum  erstenmale  wiederum  in 
Teutschland  auf  das  Bestimmteste  nachweist.  — 
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Sehr  genaue  Abbildungen  sind  auf  drey  Steindruck- 
tafeln  dieser  Schrift  beygegeben. 

Es  sind  die  sechs  ersten  Beobachtungen,  wel- 
che auf  unseren  Gegenstand  Bezug  haben,  und  die 
ich  ihrer  Wichtigkeit  halber  hier  mittheile. 

Erste  Beobachtung.  Im  Sommer  1822, 
kaum  24  Stunden  nach  dem  Tode,  untersuchte  Dr. 
Wilh-Sö  mm  erring  das  linke  Aug  eines  42jähri- 
gen  Mannes,  an  welchem  acht  und  ein  halbes  Jahr 
früher  von  Herrn  Melchior  in  Giessen  der  graue 
Staar  durch  Skleronyxis  war  umgelegt  worden. 
Der  Operation  Avaren  keine  Zufälle  gefolgt,  und  der 
Mann  hatte  vom  eilften  Tage  an  sein  Aug  wieder 
gebrauchen  und  bald  mit  Hülfe  einer  Staarbrille 
groben  Druck  lesen  können.  Der  Mann  war  an 
allgemeiner  Wassersucht  gestorben.  Bey  vorsich- 
tiger Durchschneidung  des  Augapfels  in  eine  vor- 
dere und  eine  hintere  Hälfte  floss  die  Glasfeuchtig- 
keit sogleich  aus,  sie  war  vollkommen  hell  und 
klar,  allein  ungewöhnlich  flüssig,  wie  öfter  bey 
Wassersüchtigen.  S.  sah  keine  Linse  und  glaubte, 
sie  sey  vollkommen  durch  die  Aufsaugung  ver- 
schwunden. Die  ganze  Fläche  der  Traubenhaut 
erschien  rein  schwarz,  nur  auf  den  Ciliarfortsätzen 
nach  unten  und  aussen  lag  ein  graulichweisses  Kör- 
perchen von  der  Grösse  eines  Mohnsaamens,  wel- 
ches S.  für  einen  kleinen  Rest  der  zusammenge- 
rollten Linsenkapsel  hielt,  der  daselbst  leicht  von 
der  durchsichtigen  Glashaut  zurückgehalten  wurde. 
Nun  wurde  das  Aug  in  starken  Weingeist  gelegt, 
und  Tags  darauf  fand  S.  au  der  Stelle  der  Kapsel 

2 


18 


lind  Linse  zwey  weisslich  getrübte  Iialbmondförmige 
häutige  Segmente 5 ausgezeiclinet  durch  eine  gelb- 
weisse,  wulstige,  käsartige  Substajiz,  welche  über 
die  Hälfte  der  Traubenhaut  verdeckte.  Das  obere 
kleinere  Segment  reichte  nicht  ganz  bis  zum  Rand 
der  Pupille  (vergl.  Tat  1.  Fig.  I.  des  S...ischen 
Werkes);  das  untere  grössere  ragte  etwas  darüber 
hinaus,  doch  so,  dass  sie  fast  ganz  frey  blieb;  sie 
waren  an  dem  inneren  geraden  Rande  rein  und 
scharf  begränzet,  an  ilirem  äusseren  ringförmigen,, 
wulstigen  Rande  aber  durch  die  durchsichtige 
Zdnnii  befestigt.  S-  zweifelte  nicht,  dass  es  die 
Reste  der  Liiisenkapsel  und  die  in  ihnen  enthalte- 
nen Wülste  neuerzeugte  Krystallmasse  seyen,  welche 
sich  erst  im  Weingeiste  getrübt  hätten,  und  daher 
früher  wegen  ihrer  Durchsichtigkeit  von  ihm  über- 
sehen worden  wären.  Bruchstücke  der  Ntaarlinse 
können  es  nicht  gewesen  seyn,  da  dieselben  nicht 
klar  und  hell,  sondern  getrübt  hätten  seyn  müssen. 
Die  Staarlinse  selbst  ist  durch  Aufsaugung  ganz 
verschwunden.  — Dr.  Sö  mmerring  hat  dies  Aug 
auf  der  I.  Tafel  Fig-  I abgebildet.  Diese  Abbil- 
dung hat  Hofrath  vo  11  A m m 0 n in  seine  klin.  Dar- 
stellungen der  Kraiikh.  des  nienschl.  Auges  aufge- 
nommen; !•  Theil  Tafel  XH.  Fig.  32.  — 

Zweyte  Beobachtung.  Im  Sommer  1821 
hatte  Dr.  S*  einem  83jährigen  Manne  am  rechten 
Auge  seinen  harten  Linseustaar  durch  die  Skierotika 
umgelegt.  Die  Pupille  erschien  grösstenlheils  rein, 
der  Operirte  konnte  sehen.  Zufälle  traten  nicht  ein. 
Nach  einigen  Monaten  konnte  er  die  Gegenstände 
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im  Zimmer,  die  Leute  auf  der  Strasse  ganz  gut 
ohne  Brille  erkennen;  die  Pupille  war  rund  und 
völlig  rein  bis  auf  einige  nur  schwer  erkennbare 
graue  Fädchen.  Dreyzehn  Monate  nach  der  Ope- 
ration starb  er  an  Marasmus.  36  Stunden  nach  dem 
Tode  untersuchte  S.  das  Aug. 

Der  Glaskörper  war  vollkommen  durchsichtig 
und  nicht  flüssiger  als  gewöhnlich-  Die  harte,  braun- 
gelbe,  rissige  Linse  hielt  nur  noch  zwey  Linien  im 
Durchmesser  und  lag  auf  dem  unteren  Theile  des 
Faltenkranzes  vom  Rande  der  Iris  bis  etwas  über 
den  Netzhautsaum  hinaus;  sie  lag  hier  ziemlich  un- 
beweglich in  einer  Grube  des  Glaskörpers,  und  war 
von  einem  Gewebe  verdickter  Fäden  der  Glashaut 
umsponnen.  Die  dunkle,  schwarzbrauue  Traubeu- 
haut  erschien  völlig  rein  und  die  Pupille  so  hell, 
dass  man  durch  sie  und  die  Hornhaut  ganz  deutlich 
hindurch  sehen  konnte. 

In  starken  Weingeist  gelegt  zeigte  das  Aug 
indessen  bald  einen  vorher  unsichtbaren,  weil  klaren 
und  durchsichtigen,  sich  allmählich  trübenden,  ring- 
förmigen Wulst,  der  endlich  ganz  gelblichweiss  und 
undurchsichtig  wurde.  Er  hatte  nicht  ganz  die  Breite 
des  Irisringes,  nach  der  Mitte  zu  verlief  sein  unre- 
gelmässig gezackter  Rand  in  eine  spinnwebenartige, 
ganz  dünne  und  durchscheinende  Membran,  welche 
gerad  hinter  dem  Sehloche  lag.  Diese  Haut,  wor- 
in der  W ulst  sich  befand,  sass  rings  an  der  Zomila 
Ziniiii  fest,  von  wo  aus  lauter  zarte  E^ädcheii  nach 
dem  Mittelpunkt  der  Pupille  liefen,  und  bildete  eine 
vollkommene  Scheidewand  zwischen  der  wässerigen 
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und  gläsernen  Feuchtigkeit.  Sie  hatte  keinen  Zu- 
sauinienhang  mit  der  Traubenhaiit , hinter  welcher 
sie  eine  halbe  Linie  weit  lag,  sondern  schwebte 
ganz  frey,  und  nur  an  der  untersten  Stelle  dersel- 
ben, welche  dem  Lager  der  Staarlinse  entsprach, 
fehlte  ein  Stückchen  des  ringförmigen  Wulstes. 
Diese  Scheidewand  ist  nichts  anderes  als  die  zer- 
rissene Linsenkapsel,  welche  sich  durch  neuerzeug- 
tes Fadeugeweb  wieder  vereinigt  hatte-  Da  sie 
weder  vorn  mit  der  Traubenhaut,  noch  hinten  mit 
der  Glashaut  weiter  zusammenhing,  so  muss  sie 
von  den  Ciliarligamenten  aus,  mit  denen  sie  durch 
die  Zonula  Zinnii  fest  verbunden  Avar,  ernährt  wor- 
den seyn-  Der  ringförmige  Wulst  ist  neu  von  der 
Kapsel  erzeugte  Liusensubstanz,  das  beAveist  seine 
Durchsichtigkeit  und  die  Trübung  und  Gerinnung 
durch  Weingeist, 

Dritte  und  vierte  Beobachtung.  S.  un- 
tersuchte 1823  die  beiden  Augen  eines  76jährigen 
Mannes,  welchem  er  zwey  Jahre  früher  auf  beiden 
Augen  den  Staar  durch  Skleronyxis  operirt  hatte- 

Er  fand  die  Staarlinsen  um  die  Hälfte  imQueer- 
durchmesser  verkleinert,  dunkel  braungelb  wie  trü- 
ber Bernstein.  Iin  linken  Auge  erschien,  nachdem 
es  in  Weingeist  gelegen,  ein  sehr  regelmässiger, 
dicker,  weisser,  ringförmiger  Wulst,  von  dem  man 
vorher  seiner  Durchsichtigkeit  Avegen  nichts  gesehen 
hatte.  Die  dünne  florartige  3Iembrau,  Avelche  den 
Wulst  einschloss,  hatte  sich  fast  gar  nicht  mehr 
getrübt,  ein  Beweis,  dass  es  die  Kapsel  ist,  AA  ^lche 
sich  bekanntlich  in  Weingeist  auch  fast  nicht  trübt. 
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Die  kleine  eyrunde  Oeffnung  in  der  Mhte  des  Rin- 
ges, wodurch  bey  der  Operation  die  Linse  gedrückt 
worden  war,  hatte  sich  durch  ein  überaus  feines 
spinnenwebenarliges  Häutlein  wieder  geschlossen. 

Im  rechten  Auge  zeigte  sich  der  Krystallwulst 
nur  hinter  der  untern  Hälfte  der  Traubenhaut  in 
Form  eines  halben  Mondes  in  der  Kapsel,  da  diese 
vermuthlich  bey  der  Operation  an  der  ganzen  obe- 
ren Hälfte  ihres  Umkreises  von  den  Ciliarligamen- 
ten losgetrennt  worden  war. 

Fünfte  Beobachtung.  Im  linken  Auge  ei- 
ner 76jährigen  Frau,  welcher  drey  Jahre  vorher 
von  Dr.  Emden  der  Staar  war  umgelegt  worden, 
fand  S.  die  ganze  Krystalllinse,  von  ihrer  unzerris- 
senen  Kapsel  umhüllet,  auf  dem  Faltenkranze  liegen. 
Dieselbe  war  dunkel  und  hart,  aber  in  ihrem  Um- 
fange nicht  verkleinert,  weil  sie  durch  die  sie  um- 
schliessende  Kapsel  vor  jeder  Einwirkung  der 
Wasser-  und  Glasfeuchtigkeit  geschützt  war.  Von 
einem  neuerzeugten  ringförmigen  Krystallwulst  war 
nichts  zu  entdecken.  Ein  solcher  konnte  in  diesem 
Falle  nicht  erzeugt  werden,  da  die  Kapsel  mitsamt 
der  Staarlinse  von  ihrem  natürlichen  Platze  losge- 
rissen und  verdrängt  worden  war. 

Sechste  Beobachtung.  Im  rechten  Auge, 
mit  welchem  diese  Frau  nach  der  Operation  eine 
Zeit  lang  gesehen  hatte,  und  wo  durch  spätterhin 
eintrettende  Entzündungen  das  Gesicht  gänzlich 
verlohren  gegangen  war,  fand  S-  Folgendes.  Die 
Kapsel  war  vollkommen  an  ihrem  Platze,  und  in 
ihr  halte  sich  eiu  sehr  regelmässiger  Ring  neuer 
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Liusensubstanz , welche  durch  Sublimalauflösüng 
schinulzi|^  gefärbt  worden  war,  gebildet.  In  der 
Mitte  dieses  Wulsles  war  eine  kleine  eyrunde 
OelFnung  in  der  Kapsel.  Die  Staarlinse  selbst  war 
durch  Aufsaugung  verschwunden , aber  sehr  deut- 
lich war  noch  die  Grube  zu  sehen  am  Rande  der 
Ciliarligamente,  worin  die  Staarlinse  gelegen.  Die- 
selbe war  mit  einem  neugebildeten  häutigen  Geweb 
überzogen,  welches  bis  zum  unteren  Rande  des 
kleinen  Loches  in  der  Kapsel  reichte  und  über 
einen  grossen  Theil  der  Netzhaut  sich  erstreckte 
und  die  Hauptursache  der  allmählichen  Wiederauf- 
hebung des  Sehvermögens  gewesen  zu  seyn  scheint. 

Sommer  ring  behauptet,  gestützt  auf  diese 
sechs  Beobachtungen,  dass  nach  der  Staaroperation 
von  der  in  ihrer  natürlichen  Verbindung  gebliebenen 
Kapsel  neue  Linsensubstanz  abgesondert  werde, 
welche  er  Krystallwulst  benannte.  Die  Form 
dieses  Wulstes  sey  von  der  Gestalt  der  Kapsel 
abhängig,  daher  erscheine  er  je  nach  der  Verletzung 
der  Kapsel  bald  ring-  bald  halbmondförmig,  bald 
nur  au  einzelen  Stellen  ausgebildet.  Die  umgelegte 
Staarlinse  verschwinde  nach  und  nach  durch  Auf- 
saugung aus  dem  Auge,  während  die  Kapsel  der 
Auflösung  widerstehe. 

Hierher  gehört  auch  folgende  Beobachtung, 
welche  Herr  Professor  Adam  Kaspar  Hessel- 
bach, damals  Prosektor  an  der  anthropotomischen 
Anstalt  dahier,  in  den  von  ihm  und  Herrn  Profes- 
sor Johann  Baptist  Friedreich  herausgegebe- 
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neu  Beyträgen  zur  Natur-  und  Heilkunde  II-  Band 
S-  131  in  dem  Jahre  1826  veröffentlicht  hat. 

In  diesem  Aufsatze  erzählet  H-,  wie  ihm  vor 
einigen  Jahren  die  Freude  geworden,  die  Augen 
eines  siebzigjährigen  Weibes  zu  untersuchen,  wel- 
ches, zwar  sehend  gebohren,  aber  einige  Monate 
nach  seiner  Geburt  in  Folge  einer  heftigen,  sich 
selbst  überlassenen  Augenentzündung  fast  ganz  er- 
blindet war-  ln  ihrem  sechs  und  zwanzigsten  Jahre 
ward  dieser  Frau  von  dem  unvergesslichen  Karl 
Kaspar  von  Siebold  an  beiden  Augen  der  Staar 
niedergedrückt,  und  sie  erfreute  sich  auf  ihrem  rech- 
ten Aug  nach  vierzehn  Tagen  des  gehörigen  Augen- 
lichtes. An  dem  linken  Auge  ward  sie  sechs  Wo- 
chen nach  der  ersten  Operation  zum  zweytenmale 
operirt  und  zwar  mit  günstigem  Erfolge. 

Bey  der  anatomischen  Untersuchung,  vier  und 
vierzig  Jahre  nach  der  Operation,  fand  II.  im  linken 
Auge  (Figur  I.  der  seinem  Aufsatze  beygegebenen, 
schönen  Abbildung)  die  Pupille  klein  und  eckig 
verzogen  *,  die  Regenbogenhaut  gegen  die  Nase  hin, 
zum  Theil  von  ihrer  Insertion  losgerissen,  und  da- 
durch eine  zweyte  unregelmässig  gestaltete  Pupille 
gebildet.  Skierotika,  Chorioidea  und  Nervea  ziem- 
lich fest  mit  einander  verwachsen.  Der  in  seinem 
hinteren  Abschnitte  wässerige  Glaskörper  floss  bey 
der  Eröffnung  aus,  in  seiner  vordem  Hälfte  glich 
er  mehr  einer  gallertartigen  Masse,  welche  fest  mit 
dem  Kammkranze  (corona  cristata,  corpus  ciliare^ 
zusammenhiug.  Unterhalb  der  eigentlichen  Pupille 
sah  man  auf  dem  Falteukranze  den  Rest  der  etwa 
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uui  zwey  Drittel  verkleinerten  Staarliiise  mit  einem 
kleinen  Knochenkerne  in  der  Mitte  liegen. 

Am  rechten  Auge  (Figur  II.  der  oben  bez. 
Abb.)  war  die  Pupille  grösser,  der  Glaskörper  ver- 
hielt sich  wie  am  linken.  Die  Häute  waren  nicht 
verwachsen-  Die  verdickte  Kapsel  der  liinse  war 
der  Pupille  gegenüber  durchlöchert,  und  lag  als 
ein  breiter,  milchweisser  Hing  um  diese  herum.  Auf 
dem  Kammkranze  lag  ein  Knochenkern  (wahrschein- 
lich der  Kern  der  Staarliiise),  der  mit  dem  genann- 
ten Kranze  und  der  Linsenkapsel  locker  zusammen- 
hiug. 

Merkwürdig  ist,  dass  in  einem  Zeiträume  von 
44  Jahren  die  niedergedrückten  Linsen  noch  nicht 
ganz  aufgesogen  waren. 

Der  breite,  milchweisse  Ring,  welchen  Herr 
Hesselbach  sehr  schön  abgebildet  hat,  jst  aber 
keineswegs  die  verdickte  Linsenkapsel,  wie  Herr 
H esse  Ibach  meinte,  sondernder  durch  die  unge- 
trübte feine  Kapsel  durchscheinende  Krystallwulst. 

Im  Jahre  1832  veröffentlichte  Professor  May  er 
in  Bonn  seine  Versuche. 

Er  hatte  vierzehn  Kaninchen  nacheinander  der 
Operation  der  Extraction  unterworfen,  wie  es  scheint 
aber,  aus  mir  unbekannten  Gründen,  immer  nur  aus 
einem  und  zwar  aus  dem  linken  Auge  dieKrystall- 
linse  ausgezogen.  Bey  den  ersten  fünf  Versuchen, 
wo  er  die  Thiere  nach  3 , 4 , 5 , 6 und  7 Tagen 
lödete,  fand  er  in  der  Kapsel  keine  neue  Liusen- 
sübstanz.  — Bey  seinem  sechsten  Versuche  fand  er 
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nach  8 Tagen  in  der  Kapsel  einen  von  ihr  trenn- 
baren kleinen  Rinj^  von  neiierzeugter  Aveicher  Lin- 
senniasse — Bey  dem  siebeii(en  Kaninchen  fand  er 
nacli  vier  Wochen  einen  breiten  Ring  von  Linsen- 
substanz. Bey  in  achten  Versuche  zeigte  sich  nach 
sieben  und  einer  halben  Woche  an  der  Stelle  der 
Linse  ein  neuerzeugler  Krystallkörper,  AA^elcher  fast 
die  Grösse  der  Linse  hatte,  aber  einen  breiten  Ring 
darstellte.  — Bey  den  fünf  folgenden  Versuchen 
fand  M.  zweyinal  nach  8,  zweymal  nach  7 Wochen 
und  einmal  nach  vier  Monaten  einen  ähnlichein  bald 
mehr  bald  minder  breiten  Ring  von  Linsenmasse» 
Beym  vierzehnten  Versuch  ward  das  Thier  nach 
vier  Monaten  und  ZAVÖlf  Tagen  getödet.  Bey  der 
Untersuchung  fand  sich  der  linke  Augapfel  nicht, 
Avie  in  den  dreyzehn  anderen  Fällen  , kleiner  als 
im  gesunden  Zustände,  sondern  eben  so  gross.  Er 
schien  sich  also  nach  einiger  Zeit  Avieder  ausge- 
dehnt zu  haben,  jedoch  nicht  auf  gleichmässige  Art, 
denn  es  war  die  Hornhaut  ungewöhnlich  gCAVÖlbt 
und  ausgedehnt,  daher  die  vordere  Augenkammer 

w 

beträchtlich  erAA^^eitert.  Die  Iris  gross  und  ausge- 
dehnt. An  der  Stelle  der  ausgezogenen  Linse  eine 
iieuerzcugte  von  ctAvas  grösserem  Umfange,  als  die 
ausgezogene  war,  aber  sie  zeigte  in  ihrem  Mittel- 
punkte eine  rundliche  Oeffnung,  offenbar  der  Stelle 
Avo  die  Kapsel  bey  der  Operation  AA^ar  zerrissen 
Avorden. 

Das  rechte  Aug  desselben  Kaninchens  AA^ar 
in  Folge  sympathisch  entstandener  Entzündung  ver- 
kümmert. 
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Herr  Mayer  zog  aus  seinen  Versuchen  fol-' 
genile  Schlüsse: 

1)  Nach  Entfernung  der  Linse  aus  dem  Auge 
wird  dieselbe  wieder  erzeuget , wenn  die  Kapsel 
gesund  ist. 

2)  Diese  Wiedererzeugung  ist  das  Werk  der 
.vorderen  Kapsel  wand. 

3)  Dieselbe  beginnet  vom  Umkreise  der  Kapsel, 
setzt  sich  gegen  die  Milte  zu  fort?  und  höret  da 
auf;  wo  die  Kapsel  verletzt  oder  zerstöhret  ist. 

4)  Die  Kapsel  ist  immer  mit  der  neuerzeugteu 
Linse  mehr  oder  weniger  verwachsen. 

5)  Daher  kann  auch  keine  zweyte  Wiederer- 
zeugung nach  einer  zweyten  Operation,  wodurch 
die  wiedererzeugte  Linse  entfernt  worden  wäre, 
stattGiideii. 

6)  Die  neuerzeugte  Linse  besitzt  die  Klarheit, 
Durchsichtigkeit  und  fast  dieselbe  Konsistenz  wie 
die  lierausgenommene,  und  ersetzet  dieselbe  daher 
in  physiologischer  Hinsicht  mehr  oder  minder. 

7)  Die  Masse  der  neugebildeten  Linsenmasse 
ist  immer  geringer  als  die  der  ursprünglichen,  ge- 
sunden. 

Herr  Mayer  hat  auch  die  Augen  einer  alten 
Frau  untersucht,  welche  mehrere  Jahre  vorher  am 
linken  Auge  durch  Skleronyxis  war  operirt  worden. 

Die  Stichwunde  war  durch  Vernarbung  iu  der 
Biiidhaut  geschlossen,  in  der  Skierotika  war  sie 
offen  und  nur  durch  eiuen  vorgefallenen  Streifen 
der  Chorioidea  verstopft.  Von  der  niedergedrück- 
ten Krystalllinse  war  keine  Spur  vorhanden,  sie 
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war  vollk-oniinen  aufgesogen.  Auf  der  vorderen 
Wand  der  Linsenkapsel  waren  meine  weisse  und 
verdickte  Stellen,  auch  war  dieselbe  an  einer  Stelle 
mit  der  Traubenhaut  verwaclisen.  ünniitlelbar  hin- 
ter der  vorderen  Wand  lag  die  hintere,  und  die 
Stelle  der  Linse  war  durch  einen  Vorsprung  des 
Glaskörpers  ausgefüllt.  Im  rechten  unoperirten 
Auge  fand  sich  die  Linse  an  ihrem  Umkreise  weiss, 
trüb,  undurchsichtig,  in  ihrer  Milte  gelb  und  durch- 
scheinend. Die  vordere  Wand  der  Kapsel  eben- 
falls etwas  getrübt  und  mit  der  Linse  etwas  ver- 
wachsen. 


Dr.  W'ilhelm  Wern  eck  in  Salzburg  giebt 
in  Ammon’s  Zeitschrift  von  l834  Nachricht  von 
sechs  Augen,  welche  er  untersucht.  Das  erste 
Paar  war  von  einer  über  60  Jahr  alten  Frau,  wel- 
cher W.  ein  Jahr  vor  ihrem  Tode  beide  Staarliii- 
sen  durch  die  Skierotika  niedergedrückt  halte.  In 
diesen  zwey  Augen  konnte  durchaus  keine  Spur 
neuerzeugter  Linsenmasse  aufgefunden  werden. 
Eben  so  wenig  in  den  beiden  Augen  einer  anderen 
Frau  von  gleichem  Alter,  welche  aber  sechs  Jahre 
vor  ihrem  Tode  von  einem  herumreisenden  Augen- 
arzte  war  operirt  worden. 

Dagegen  fand  W.  in  der  durchsichtigen  Lin- 
senkapsel  beider  Augen  eines  57  Jahre  alten,  an 
lirustwmssersucht  verstorbenen  Jägers,  dem  er  fünf 
Jahre  früher  zwey  reine  Linsenstaare  durch  Extrac- 
tion aus  den  Augen  entfernt  halte,  eine  gallertartige 
klare  Masse,  welche  in  W^eingeist  schnell  zu  ei- 
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iiGiii  ^veis^sliclIell,  bröckliclieii  King  geranii;  der  aber 
keinen  Faserbau  zeigle- 

Im  nämlichen  Ilefie  des  Jahrganges  l-*3  i der 
Zeitschrift  von  Ammon  linden  wir  eine  Keuhaehtung 
von  Beck  in  Freyburg. 

Beck  liatle  im  Jahre  1822  einer  4hjährigen 
Frau  auf  dem  rechten  Aug  den  Kapsellinsenstaar 
mit  günstigem  und  dauerndem  Erfolge  durch  die* 
kSklerotika  niedergedrückt.  Derselben  Frau  war 
bereits  in  ihrem  IGten  Lebensjahre  durch  Extrac- 
tion die  staarige  liinse  des  linken  Auges  entfernt 
worden;  allein  bald  nach  dieser  ersicn  Operation 
durch  einen  französischen  Augenarzt  war  das  Seh- 
vermögen unter  grossen  Schmerzen  gänzlich  ver- 
lohren  gegangen.  Im  Anfang  des  Jahres  1833, 
also  10  Jahre  nach  der  zweyten  Operation  starb 
diese  Frau  an  Gebährmutterkrebs. 

Im  rechten  Auge  fand  man  Folgendes:  Die 
Kapselreste  getrübt,  verdickt,  sehr  fest  an  der 
Zofuda  Zinnü  anhängend,  aber  keineswegs  mit  der 
Traubenhaut  verwachsen.  Die  Kapselreste  selber 
waren  vereinigt  zu  einem  häutigen  Ring,  welcher 
aber  keine  Spur  von  Linsenmasse,  von  einem  söm- 
merringischen  Krystallwulst  enthielt.  Der  Glaskör- 
per war  vorgetretten , so  dass  er  die  Stelle  der 
Linse  ausfüllte,  von  der  niedergedrückten  Slaar- 
linse  selber  war  nichts  zu  sehen. 

Im  linken  Auge  bildete  die  verdunkelte Linsen- 
kapsel  einen  Ring  mit  weiter  Oeffnung  dessen  Rän- 
der unregelmässig  zerrissen  waren,  welcher  aber 
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sehr  fest  au  ^Q^  Zonula  Tiinnii  festliiiig.  Der  Glas- 
körper war  vom  nicht  platt  und  eingedrückt,  son- 
dern mehr  kugelförmig,  von  einer  neuerzeugteuLin- 
senniassc  keine  Spur.  Auf  der  inneren  Fhiqhe  der 
Glasliautein  rolher,  mehrere  Linien  langer  und  brei- 
ter Fleck,  welcher  aus  vielen  sehr  dünnen,  nach 
vorn  verlaufenden,  mikroskopischen  Gefassen  bestand. 

In  der  zvveyten  Auflage  seines  Handbuches  der 
Augenheilkunde  (Heidelberg,  1832}  S.  49.5  giebt 
Beck  zu,  dass  die  Linsenkapsel  nach  der  Staar- 
operaliou  fortfahre  krystallinische  Feuchtigkeit  ab- 
zusondern , dass  daraus  der  sömmerringische  Kry- 
stalhvulst  entstehe,  läugnet  aber  mit  Dr.  Back h au- 
sen  eine  förmliche  und  eigentliche  Wiedererzeu- 
giiiig  der  Krystalllinse. 

Auch  Dr. Schindler  in  Greiffenberg  hegt  eine 
ähnliche  ]>Ieinung,  indem  er  sagt,  dass,  falls  die 
Kapsel  nicht  zu  bedeutend  verletzt  worden,  sich  in 
derselben  ein  linsenähnlicher  Körper  erzeugen  könne. 
Vergl.  die  von  Dr-  Karl  Christ.  Schmidt  in 
Leipzig  herausgegebene  Encyklopädie  der  gesamm- 
ten  Medicin.  Leipzig  18dl.  11.  Band  I.  Hälfte 

S.  49.  Aufsatz:  Cataracta, 


Professor  Dr.  Radius  sagt  im  Jahre  1836  in 
dem  von  W.  Walther,  M.  Jäger  und  J.  Ra- 
dius herausgegebenen  Handwörterbuche  im  Arti- 
kel Avo  er  eine  unvollständige  Geschichte 

der  Wiedererzeugung  der  Krystalllinse  giebt,  er 
habe  nach  Staaroperationen  den  durchsichtigen,  ring- 
förmigen Krystallwulst  beobachtet,  ohne  aber  etwas 
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Näheres  über  diesen  Fall  niüzulheilen.  Er  flieht 
ferner  an , dass  der  Glaskörper  sich  zwischen*^den 
Ring  hineindränge,  an  dieser  Stelle  eine  dichtere 
IConsistenz  annehnie)  und  so  die  Einse  ersetze.  Pro- 
fessor Radius  glaubt,  dass  die  Bildung  des  Kry- 
stallwulstes  häufiger  nach  Zerstücklung  und  Ver- 
schiebung als  nach  Ausziehung  der  Linse  zu  Stand 
käine^  "weil  die  Kapsel  oft  mit  ausgezogen  Averde, 
und  sagt,  er  habe  in  einem  Falle,  avo  er  ein  Aiig' 
an  dem  25  IVIonate  früher  die  Ausziehung  gemacdit 
Avorden  A\^‘lr,  untersucht  habe,  nichts  von  neuer- 
zeugter Linsenmasse  AA^ahrnehmeu  können. 

Der  mit  W.  Unterzeichnete  Beurtheiler  des  oben 
genannten  HandAvörterbuches  der  gesammten  Chir- 
urgie und  Augenheilkunde  in  Schmidi’s  Jahrbü- 
chern (Bd.  XIX,  S.  362),  sagt:  ,,er  besitze  ZAvey 
Präparate,  eins  nach  der  Extraction , das  andere 
nach  der  Reclination,  aa^o  bey  jedem  deutlich  der 
sogenannte  KrystaÜAVulst  zu  sehen  ist.“ 


Professor  A.  Retz  ins  (Tuhkrift  för  Lä- 
kare  iS37)  zeigte  der  medicinischen  Gesellschaft 
in  Stockholm  zAA^ey  in  Weingeist  aufbcAA^ahrte  Aug- 
äpfel von  einem  31anne,  dem  er  früher  den  Staar 
durch  Discission  und  Niederdrückung  auf  beiden 
Augen  operirt  hatte.  Man  fand  in  dem  Präparate, 
dass  neue  Linsen masse  erzeugt  Avorden  AA’^ar,  und 
dass  die  beiden  Slaarlinsen  durch  Aufsaugung  be- 
deutend verkleinert  AVorden  AA^aren.  Herr  Prof* 
Retzius  glaubt,  dass  die  Wiederbildung  der  Linse 
öfters  bey  Staaropcrirten  vorkonune,  indem  dieselben 
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nach  einiger  Zeit  oft  weniger  gewölbler  Gläser  be- 
dürfen und  am  Ende  ohne  diese  sehr  gut  sehen* 

Im  Jahre  1838  erschien  des  Herrn  Dr* Pauli 
Buch  über  den  grauen  Staar  und  die  Verkrümmun- 
gen, in  welchem  derselbe  S.  21 — 25  eine  ziemlich 
vollsländige  Geschichte  der  Wiedererzeugung  der 
Krystalllinse  liefert,  jedoch  nicht  ohne  einige  Irr- 
tliümer,  und  zugleich  zwey  Versuche  bekannt  macht. 
Herr  Pauli  verrichtete  nämlich  bey  einem  alten 
Jagdhunde  und  bey  einem  Stiere  die  Ausziehung 
der  Linse.  Der  Jagdhund  ward  163,  der  Stier  211 
Tage  nach  der  Operation  getödet.  Im  rechten  Auge 
des  Hundes  will  P.  weder  von  Kapsel  noch  von 
Linse  etwas  gefunden  haben.  Im  linken  Auge  aber 
fand  sich  an  der  Stelle  der  ausgezogenen  Linse  ein 
ihr  ähnlicher,  obwohl  weicherer  und  kleinerer,  je- 
doch durchsichtiger  Körper;  am  Kapseleinschnitte 
war  die  neue  Linse  abgeplatteter,  die  Schnittränder 
schienen  etwas  in  die  neue  Substanz  hiiieingezogeu, 
und  fester  mit  ihr  zusammenzuhangen  als  im  übrigen 
Umfange  der  Kapsel.  In  den  beiden  Stieraugeu 
traffHerr  P.  davsselbe.  Die  Grösse  der  neuen  Linse 
betrug  indessen  nicht  viel  über  die  Hälfte  der  aus- 
gezogenen, Ihre  Masse  war  aber  fester  und  dich- 
ter als  jene  im  linken  Hundsauge-  Die  Einschnitts- 
ränder der  Kapsel  waren  wie  dort  gegen  den  neuen 
Krystall  gewandt  und  minder  leicht  davon  abzulö- 
sen als  die  übrigen  Theile  der  Kapsel  Beide 
Thiere  hatten  bis  zu  ihrem  Tode  das  Sehvermögen 
behalten. 
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Herr  Hofralh  von  Ammon  hat  in  seinen  kli- 
nischen Darstellungen  der  Kranklieiten  des  mensch- 
lichen Auges.  Berlin  1838.  I.  Theil  Tafel  XH 
Figur  30  — 35,  sechs  Abbildungen  von  Augen  ge- 
geben, an  Avelcheii  früher  die  Staaroperation  (Um- 
legung theils  durch  die  Hornhaut,  theils  durch  die 
Skierotika)  gemacht  worden  war.  — Figur  30  und 

31  sind  Augen  dargestellt,-  in  welchen  in  Folge  von 
Entzündung  nach  der  Operation  in  der  hinteren 
Augenkammer  Ausschwitzungen  entstanden,  so  dass 
man  nichts  deutlich  unterscheiden  konnte.  — Figur 

32  ist  dem  obenerwähnten  Werke  von  Dr.  Wilh. 
Sömmerring  entnommen,  wie  ich  gleiclifalls  schon 
bemerkt  habe  — Fig.  33  stellt  das  linke  Aug  ei- 
ner Frau  vor,  welcher  drey  Jahre  vorher  der  Staar 
durch  Skleronyxis  war  umgelegt  worden.  Die  hin- 
tere Kapselwand  scheint  trüb,  gelblich;  nach  links 
und  unten  ist  ein  rundes  Loch  in  derselben;  rechts 
nach  aussen  zu  liegt  die  gelbe,  verdunkelte  und  ver- 
kleinerte Linse  auf  dem  Faltenkranze,  an  der  Stelle 
befindet  sich  auf  der  Chorioidea  plastisches  Exsu- 
dat. Diese  Abbildung  ist  der  von  Dr.  W.  Söm- 
m erring  Tafel  L Figur  4 b so  ähnlich,  dass  ich 
sie  auf  den  ersten  Blick  für  eine  Nachbildung  hielt. 
Die  gelbe  Färbung  des  Krystallwulstes  und  der 
Kapsel  allein  brachten  mich  von  diesem  Gedanken 
wieder  ab-  Als  ich  beide  verglich  fand  ich  auch, 
dass  das  Loch  in  der  Kapselwand  auf  Dr.  Söm- 
merring’s  Abbildung  nicht  kreisrund  sondern  ey- 
rund  ist,  und  sich  auf  der  entgegengesetzten  Seite 
befindet.  Doch  könnte  das  wohl  ein  Fehler  des 
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Zeichners  seyn.  — Fig,ur  34  stellt  das  rechte  Aug 
eines  alten  Mannes  vor?  an  dem  die  Umlegung  des 
Staares  durch  die  Skierotika  gemacht  worden  Avar. 
Der  Kranke  sah  nach  der  Operation,  aber  nicht 
vollkommen,  und  es  erschien  nur  der  obere  Theil 
des  Sehloches  frey.  Bey  der  Untersuchung  nach 
dem  Tode  zeigte  sich  eine  gelbe  Masse  an  der 
Stelle  der  liinse  und  Kapsel,  welche  sich  nicht 
unterscheiden  liessen  ; dieselbe  bedeckte  den  gröss- 
ten Theil  der  Traubenhaiit  und  fällte  die  Pupille 
aus,  von  hier  aus  erstreckte  sie  sich  nach  unten.  — 
Hier  war  von  einem  Krystallwulste  nichts  zu 
sehn.  — 

Figur  35  giebt  die  innere  Ansicht  des  vorderen 
Abschnittes  eines  Auges  an  dem  durch  die  Kera- 
tonyxis  die  Umlegung  der  harten  Idnse  gemacht 
Avorden.  Die  umgelegte,  nur  AA’enig  verkleinerte 
Linse  (wieviel  Zeit  vom  Tag  der  Operation  bis  zu 
jenem  des  Todes  verflossen,  ist  leider  nicht  ange- 
geben; sowie  man  überhaupt  in  dem  den  Tafeln  bey- 
gegebenen  Texte  oft  umsonst  nähere  Aufschlüsse 
sucht)  liegt  nach  unten  auf  dem  Faltenkranze,  an 
der  Stelle  der  Traubenhaut  ClJvea)  i^id  Pupille 
sieht  man  ein  weisslich  braunes  Exsudat.  — Dies 
ist  vielleicht  eine  Spur  von  Krystalhvulst , auf 
dessen  Kapsel  Farbstoff  von  der  Traubenhaut  sitzen 
geblieben  ist.  — 


— Im  Jahre  1841  hat  Herr  Middlemöre 
(Sieh  The  Lancet  1.  May  1841  S*  181)  bekannt 
gemacht?  er  habe  bey  Versuchen  an  jungen  Thieren 
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gefunden,  dass  sich  die  Krysialllinse  wieder  er- 
zeuge, wenn  man  die  Linseiikapsel  nur  öffne  und 
die  Linse  vorsichtig  entferne,  dass  aber  keine  Wie- 
dererzeugung eintrette,  wenn  die  Kapsel  bey  dem 
Versuche  vollständig  zerrissen  Avurde.  — 

Dies  sind  sämintliche  Beobachtungen  und  Ver- 
suche über  Wiedererzeugung  der  Linse,  welche 
ich  habe  auflinden  können,  es  ist  aber  bey  der 
grossen  Ausdehnung  der  Tageslitteratur  sehr  wohl 
möglich,  dass  mir  ein’  oder  die  andere  Miltheilung 
entgangen  ist. 

Dr.  Friederich  Christian  Dieterich  hat 
nur  theilweise  Wiedererzeugung  der  Krystalllinse 
und  der  Kapsel  bey  Verwundungen  mit  Substanz- 
verlust beobachtet.  Vergleiche  seine  reichhaltige 
Preisschrift  „über  die  Verwundungen  des  Liuseii- 
,, System  es-‘‘  Tübingen,  1824.  — 

Anführen  muss  ich  noch,  dass  auch  Professor 
Ballin g bey  seinen  Versuchen  an  Thieren  die 
W^iedererzeugung  der  Linse  beobachtet  hat. 

Auch  der  Herr  Dr.  Gruby  in  Wien  scheint 
hierüber  einen  Versuch  angestellt  zu  haben,  wenig- 
stens hat  er  bey  seiner  Disputation  (1839)  folgen- 
den Streitsatz  aufgestellt:  „Suhstantia  lentis  crys^ 
tallinae  in  cane  regeneraturJ^ 

Es  übriget  nun  noch  meines  Vaters  und  meine 
eigenen  Beobachtungen  auzuführen. 

Wir  haben  auch  an  Kaninchen  die  Versuche 
von  Cocteau  und  Leroy  Aviederhohlt. 
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Am  25sten  Weininonates  1837  niachlea  wir 
bey  einem  Kaninchen  anf  beiden  Seiten  die  Aus- 
ziehung der  Linse,  welche  sehr  leicht  und  schnell 
gelang. 

Am  26sfen  wurde  dieselbe  Operationbey  einem 
zweyien  Kaninchen  vorgenommen  und  am  21.  No- 
vember dess.J.  bey  einem  dritten  und  vierten.  Die 
beiden  letzten  waren  erst  wenig  Wochen  alt,  die 
beiden  ersten  vollkommen  ausgewachsene  Thiere* 
Bey  der  zweyten , siebenten  und  achten  Operation 
stürzten  nach  Yollendung  des  Hornhautschnittes, 
durch  plötzliche  Zusammenziehung  der  Muskeln  des 
Auges  hervorgetriebeii,  die  Linsen  heraus.  Die  auf 
die  Operation  folgende  Entzündung  war  so  ziemlich 
bey  allen  vier  Thieren  gleich  stark.  Das  erste  und 
das  zweyte  Kaninchen  verlohren  beide  auf  dem 
rechten  Aug  das  Gesicht  durch  Eiterung  und  Ver- 
kümmerung des  Augapfels,  sahen  aber  mit  dem 
linken  Auge.  — Am  24s(eu  Januar  1838  war  das 
dritte  Kaninchen  während  der  Nacht  erfrohren. 
Bey  der  Untersuchung  der  Augen  fanden  wir  in 
der  zusammengefallenen  Linsenkapsel  keine  neue 
Linsenmasse. 

Am  13ten  Juny  1838  ward  das  erstoperirte 
getödet.  Bey  der  anatomischen  Untersuchung  fan“* 
den  wir  nichts  von  einem  Krystallwulste. 

Am  löten  Juny,  also  acht  Monate  nach  der 
Operation  ward  das  zweyte  Kaninchen  getödet. 
Das  rechte  Aug  war  verkümmert,  die  Regenbogen- 
haut mit  der  Kapsel  und  Hornhaut  verwachsen. 
Das  linke  war  in  seiner  vorderen  Hälfte  erweitert» 
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indem  die  sehr  klare  und  durchsichtige  Hornhaut  i 
um  den  vierten  Theil  ihres  gewöhnlichen  Umfanges 
vergrössert  und  ungewöhnlich  stark  gewölbt  war. 
Nachdem  man  das  Aug  in  eine  vordere  und  hintere 
Hälfte  gespalten,  fand  man  den  Glaskörper  voll- 
kommen gesund,  an  der  tellerförmigen  Grube  in 
der  durchsichtigen  Linsenkapsel  eine  klare  durch- 
sichtige) sulzige,  in  Weingeist  rasch  gerinnende, 
neugebildete  Linsensubstanz  , welche  einen  unten 
und  oben  sehr  breiten,  innen  und  aussen  schmalen 
Ring  mit  einer  mittleren  (lueerspalte  darstellle.  Diese 
Queerspalte  war  übrigens  durch  eine  sehr  zarte 
Membran  verschlossen.  Vergl-  Tafel  III  Fig.  VII.  — 

• Bey  dem  vierten  Kaninchen  fanden  wir  in  dem 
einen  Auge  ungefähr  sieben  Monate  nach  der  Ope- 
ration in  der  durchsichtigen  Kapsel  ein  wenig  gal- 
lertigen Schleim,  vielleicht  neugebildete  Krystall- 
masse. 


Erste  Beobaclitiiiig'. 

Margaretha  Weberinn,  68Jahre  alt,  Wit- 
tib, von  Frankenwdidieim , kam  am  24-  May  1817 
ins  Juliusspital  mit  Linseustaar  beider  Augen. 

Am  2ten  Juny  ward  die  Operation  gemacht. 
Mein  Vater  wollte  die  Niederdrückung  durch  die 
Hornhaut  mit  der  geraden  zweysclineidigen  Staar- 
nadel  von  Beer  machen;  aber  die  Kranke  fuhr 
ihm  durch  eine  unwillkührliche  Bewegung  so  gegen 
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die  Nadel  j dass  er  am  rechten  Auge  wieder  die 
gewöhnliche  gebogene  Nadel  vonScarpa  wählte. 

Die  Frau  bekam  am  linken  Aug  eine  furcht- 
bare Entzündung  und  in  Folge  davon  ein  Eiterauge- 
Durch  eine  angemessene  Behandlung  wurde  zwar 
der  Augapfel  noch  ganz  erhallen , aber  es  erfolgte 
Pupillensperre. 

Mehrere  Wochen  nach  der  Operation  entstand 
plötzlich  eine  Blulergiessiing  in  die  vordere  Augeii- 
kammer.  Durch  eine  zweckmässige  Behandlung 
ward  aber  die  Aufsaugung  des  Ergossenen  bewirkt, 
sowie  früher  jene  des  hnters  herbeygeführt  wor- 
den war* 

Auf  dem  rechlen  Aug  erhielt  die  Kranke  ein 
vollkommen  gutes  Gesicht.  Am  14ten  August  des- 
selben Jahres  ward  sie  vollkommen  geheilt  ent- 
lassen* 

Am  lelzten  November  1823  starb  diese  Frau 
in  ihrem  74sten  Lebensjahre  als  Juliusspitalpfründ- 
nerinn,  also  sechs  Jahre  nach  der  Operation. 

Die  Untersuchung  der  Augen  ergab  Folgendes- 

Am  rechten  Aug  land  man  die  hartgeweseiie, 
verdunkelte  Krystalllinse  bis  auf  ein  Kügelchen  von 
der  Grösse  eines  kleinen  S'tecknadelkopfes  aufge- 
sogen. Dieser  Rest  — vermuthlich  der  Kern  der 
Linse  — schwamm  frey  in  der  wässerigen  Feuch- 
tigkeit der  hinteren  Augenkammer.  — Die  Kapsel- 
reste hatten  sich  an  die  Uvea  und  an  die  Ciliar- 
fortsätze angelegt;  nach  oben  bemerkte  man  über 
dem  kleinen  Ring  der  Iris  einen  kreideweissen  Bo- 
gen, der  aber,  losgetreniit,  wie  ein  erweichter 


38 


Knorpel  sich  verhielt  und  fast  ganz  noch  die  voll- 
konunene  Kapsel  erkennen  liess»  Dieser  weisse, 
weiche,  knorpelähnliche,  bogenförmige  Körper  ist 
nichts  Anderes,  als  die  in  der  durchsichtigen  Kap- 
sel geronnene,  neue  Krystallmasse,  der  Krystali- 
wulst  Dr.  Wilhelm  Söm  merri  ng’s- 

Im  linken  Auge  fand  sich  die  Netzhaut  von 
der  Chorioidea  getrennt,  und  mitten  in  dem  aufge- 
lösten, bräunlich  aussehenden  Glaskörper  zusammen- 
gefaltet. No  ging  sie  gleich  einem  Bande  mit  der 
Arteria  centralis  bis  zur  hinteren  Seite  der  hier 
noch  in  ihrer  Lage  befindlichen  Linse,  und  hing  mit 
dieser  durch  Verwachsung  zusammen.  Die  Linse 
selber  war  sulzig;  die  Skierotika  dieses  Auges 
auffallend  dicker  als  jene  des  rechten. 

Zweyte  Beobachtung'. 

Tafel  I.  Figur  I.  und  II. 

Georg  Förster,  Pfründner  im  kgl.  Julius- 
spitale  zu  Würzburg,  wurde  im  Jahre  1816  von 
meinem  Vater  auf  beiden  Augen  am  grauen  Staar 
operiret-  Am  linken  Auge  hatte  die  Keratonyxis 
sogleich  vollkommenen  Erfolg.  Am  rechten  aber 
konnte  die  Linse  weder  durch  die  Hornhaut  noch 
durch  die  Skierotika  vollkommen  niedergedrückt 
werden , und  sie  legte  sich  in  der  Folge  auf  den 
Pupillarrand  der  Regenbogenhaut,  wo  sie  mehrere 
Jahre  lang  liegen  blieb  , ohne  Zufälle  zu  verur- 
sachen, Endlich  zog  sie  sich  von  selber  zurück, 
und  senkte  sich  auf  den  Boden  der  hintern  Augen- 
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kanuner  hinab,  so  dass  der  Mann  auch  auf  diesem 
Auge  ein  gutes  Gesicht  bekam. 

Im  Jahre  1829  starb  Förster,  drey  und 
achtzig  Jahre  alt,  also  dreyzehn  Jahre  nach  der 
Operation. 

Die  Untersuchung  seiner  Augen , welche  auf 
der  ersten  Tafel  abgebildet  sind,  zeigte  Folgendes. 

Auf  dem  linken  Auge  (Tafel  I.  Figur  H,  a.) 
lag  die  Linse  nach  unten  und  aussen  und  war  ge- 
nau um  die  Hälfte  ihres  Umfanges  verkleinert.  In 
der  halbmondförmig  zusammengezogenen  Kapsel 
fand  man  eine  weissliche  Masse  in  Form  eines  un- 
regelmässigen ? zackigen  Halbzirkels  (Figur  II  b)j 
welche  wohl  nichts  anderes  seyn  kann,  als  neu  er- 
zeugte Linsensubstanz  — Krystallwulst  S ö m ni  e r- 
ring’s  — da  sie  erst  durch  die  Wirkung  des  Wein- 
geistes sichtbar  und  weiss  wurde. 

Im  rechten  Auge  (Tafel  I.  Figur  I.  a)  war  die 
Staarlinse  fast  um  zwey  Drittel  ihres  Umfanges 
verkleinert,  und  lag  nicht  so  tief  als  im  linken-  In 
diesem  Auge  tratt  die  neuerzeugte  Linsenmasse 
noch  deutlicher  hervor,  und  bildete  einen  aus  einem 
grösseren,  halbmondförmigen  und  einem  kleineren 
Abschnitte  bestehenden,  an  zwey  Stellen  unter- 
brochenen Kreis  (Fig  I.  b b.)  — 

Sehr  bemerkenswerth  ist  der  Umstand,  dass 
die  Aufsaugung  der  aus  ihrer  natürlichen  Lage 
und  Verbindung  gebrachten  Staarlinsen  innerhalb 
einer  Zeit  von  dreyzehn  Jahren  nicht  vollendet 
worden  ist,  um  so  mehr  da  der  Operirte,  obwohl 
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sehr  bejahrt,  docli  äusserst  lebhaft  und  munter  bis 
wenige  Wochen  vor  seinem  Tode  geblieben  ist. 

Dritte  Beobaclituiig'. 

Tafel  II.  Figur  III.  und  IV. 

Michael  Anger,  76  Jahre  alt,  Bauer  aus 
Rödelsee,  kam  am  löten  August  1826  mit  reinem 
Linseiistaare  beider  Augen  ins  Juliusspital. 

Am  I8ten  August  ward  die  Keratonyxis  ge- 
macht und,  da  sie  ohne  Erfolg  blieb,  am  26sten  des- 
selben Monats  wiederhohlt.  Diesmal  gelang  es  den 
Slaar  vollkommen  niederzudrücken;  die  Reaktion 
war  sehr  gering.  Am  Uten  September,  also  am 
acht  und  zwanzigsten  Tage  nach  der  ersten  Ope- 
ration ward  er  geheilt  entlassen. 

Im  May  1828  tratt  er  als  Pfründner  ins  Ju- 
liusspitak  wo  er  am  zweyten  July  1831,  also  fünf 
Jahre  nach  der  Operation,  in  seinem  ein  und  acht- 
zigsten Jahre  starb. 

Man  fand  die  niedergedrückten  Staarliusen  in 
beiden  Augen  fast  auf  ein  Drittel  ihres  gewöhn- 
lichen Umfanges  verkleinert  und  noch  weit  deut- 
lichere Spuren  der  wiedererzeugten  Linse  als  in 
dem  ebenbeschriebeiien  Falle,  wie  die  Figur  III  und 
IV  der  II.  Tafel  zeigen.  Deutlich  sieht  man  im 
linken  Aug  (Figur  III  b)  den  nur  oben  nicht  ganz 
geschlossenen  Ring  von  neuer  Linsenmasse  und 
nach  unten  und  seitwärts  (Figur  III  a)  die  bräun- 
liche Staarliiise  auf  dem  Faltenkranze  liegen.  Noch 
schöner  ist  im  rechten  Auge  (Figur  IV  b)  die  in  weit 
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beiräclilliclierer  Menge  neuerzeugte  Liusensubstanz 
hier  in  Form  eines  römischen  U zu  sehen,  und  eben- 
falls liegt  die  nach  unten  und  innen  niedergedrückte 
gelbbrcäunliche  Staarlinse  auf  dem  Faltenkranze  (Fi- 
gur IV  a). 

Tierte  Beoliaelitiiiig'. 

Tafel  III.  Figur  V und  VI. 

Peter  Adam  Düring,  71  Jahre  alt,  Bettler 
aus  Zell  bey  Eltmann,  kam  am  20.  May  1828  mit 
vollkommen  reifem  Linsenstaare  des  rechten  Auges 
in’s  JuliushospitaL 

Der  Staar  soll  sich  unter  reissenden  Schmer- 
zen um  das  Aug  gebildet  haben.  Auf  dem  linken 
Auge  war  derselbe  erst  im  Entstehen. 

Am  22sten  May  ward  eine  gerade  Nadel  durch 
die  Mitte  der  Hornhaut  eingeführt  und  der  Staar 
niedergedrückt.  Nach  der  Operation  entstanden 
reissende,  drückende  Schmerzen  im  Auge,  die  Re- 
genbogenhaut entzündete  sich,  Ausschwitzung  pla- 
stisches Stoffes  und  Verwachsungen  der  Regen- 
bogenhaut mit  der  Kapsel,  sowie  theilweise  Ver- 
schliessung  des  Seliloches  waren  die  Folgen  dieser 
Entzündung. 

Am  3ten  July  verliess  er  ungeheilt  die  An- 
stalt. — 

Am  ersten  Juny  1829  kam  er  zum  zweyten-’ 
male  in’s  Juliusspital  mit  dem  nun  gereiften  Linsen- 
staare des  linken  Auges.  Am  eilften  Juny  ward 
die  Keratonyxis  wie  früher  am  rechten  Auge  ver- 
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riclilet  und  der  Slaar  leiclit  niedergedrückt.  Die 
Ersclieinungen,  welche  auf  die  Operation  folgten, 
waren  sehr  mild»  — Am  ersten  Oktober  ward  er 
geheilt  entlassen.  — 

Dieser  alle  Mann  ward  in  der  Folge  in  die 
Pfründe  des  Juliusspitales  aufgenommen,  wo  er  am 
15.  Juny  1836  in  seinem  neun  und  siebeuzigslen 
Lebensjahre  gestorben  ist. 

Bey  der  anatomischen  Untersuchung  seiner  Au- 
gen fand  man  im  rechlen  das  Sehloch  durch  die 
Staarrestc  und  fadenförmige  Ausschwitzuno'en  Yer- 
schlossen. 

Im  linken  Auge>  mit  dem  er  vom  Tage  der 
Operation  an  bis  zu  seinem  Tode,  also  noch  sieben 
Jahre  lang  gesehen  hatte,  fand  man  am  Grunde  des 
Glaskörpers  die  bräunliche  Staarlinse  bis  zur  Grösse 
eines  starken  Stecknadelkopfes  aufgesogen  (Taf.III 
Figur  VI  b).  An  ihrem  Rande  sah  man  noch  deut- 
lich die  Spur  des  durch  die  Nadel  gemachten  Ein- 
druckes. 

In  der  tellerförmigen  Grube  hinter  der  Pupille 
konnte  man  nichts  wahrnehmen.  Aber  nachdem  das 
Aug  24  Stunden  in  Alkohol  gelegen,  zeigte  sich 
unmittelbar  hinter  dem  Sehloche  ein  kreideweisser, 
kuglicher,  einer  Fischlinse  ähnlicher  Krystallkörper 
CTafel  III  Figur  VI  a).  Der  Glaskörper  Avar  voll- 
kommen klar  und  von  natürlicher  Beschaffenheit, 
die  Linsenkapsel  ganz  durchsichtig  und  geschlossen. 
Dieselbe  hing  durch  eine  sehr  zarte,  vollkommen 
klare,  vor  das  Aug  in  Weingeist  gelegen,  und 
während  des  Lebens  völlig  unsichtbare  Fortsetzung, 
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WGlcIie  einige  Aeliiiliclikeit  mit  der  von  I)r.  Fried r. 
Christian  Dietericli  in  Tübingen  beobachteten 
Krystallflocke  hat,  mit  dem  Mittelpunkte  der  Horn- 
haut zusammen , durch  welchen  bey  der  Operation 
wie  gewöhnlich  der  Einstich  mit  der  geraden  b e e r i- 
schen  Nadel  gemacht  worden  war. 

Dieses  Aug  ist  es,  welches  mein  Vater  am  20* 
September  1836  der  medicinischen  Sektion  der 
XIV.  Versammlung  teutscher  Naturforscher  und 
Aerzte  in  Jena  vorgelegt,  sowie  auch  dem  Herrn 
Geheimen  Rathe  Philipp  Franz  von  Walther 
aus  München  gezeigt  hat.  Auch  die  Herren  Pro- 
fessoren Car  US  und  Radius,  sowie  Dr.  Karl 
dir.  Schmidt  in  Leipzig  und  noch  mehrere  an- 
dere Aerzte  haben  dieses  Präparat  gesehen. 


Filiifle  Beobaclitiiiig'. 

Sofie  Heinrich,  77  Jahre  alt,  Hauptmänns- 
wittwe  aus  Kitzingen , sehr  abgelebt,  kam  wegen 
rheumatischer  Leiden  ins  Juliusspital  und  am  17teii 
May  1811  von  der  medicinischen  auf  die  chirurgi- 
sche Abtheilung,  da  sie  an  Linsenstaar  des  linken 
Auges  und  Pupillensperre  des  rechten  durch  Exsu- 
dat litt.  Schon  vor  mehreren  Jahren  war  sie  in 
Roiiii  am  Rheine  auf  dem  rechten  Auge  operirt 
worden,  aber  eine  bald  darauffolgende  sehr  heftige 
Entzündung  vernichtete  den  anfänglichen  Erfolg  der 
Operation. 

Am  loten  May  wurde  auf  dem  linken  Auge 


44 


die  Keratoiiyxis  gemacht.  Sobald  der  S(aai-  von 
der  Nadel  berührt  Avnrde,  zog  er  sicli,  so  schien 
es,  wie  ein  Vorhang  hinauf.  Unmittelbar  nach  der 
Operation  konnte  die  Kranke  sehen,  und  beliielt 
auch  das  Sehvermögen  bis  zu  ihrem  Tode,  welcher 
am  zweyten  Dezember  1841  in  Folge  von  Maras- 
mus eintratt. 

Bey  der  Untersuchung  ihrer  Augen  fand  man 
in  dem  früher  operirteii  rechten  Auge,  welches 
völlig  erblindet  gewesen,  nachdem  man  es  in  eine 
vordere  und  hintere  Hälfte  gespalten,  eine  weiss- 
gelbliche, körnige,  über  zwey  Drittel  des  Augapfel- 
raumes einnehmende,  ziemlich  feste  Masse,  durch 
welche  hindurch  die  strangartig  gedrehte , gelbe 
Netzhaut  queer  von  innen  nach  aussen  und  vorn 
gegen  den  vorwärts  gedrängten,  auf  ein  Dritttheil 
seines  gewöhnlichen  Umfanges  zusammengepressten 
Glaskörper  verlief.  Die  körnige,  weissgelbliche 
Masse  war  leicht  zerreiblich  und  an  ihrer  hinteren 
gewölbten,  gegen  die  Chorioidea  gekehrten  Fläche 
gelber  gefärbt  und  fester. 

• Der  Glaskörper,  von  der  verdickten,  ^veisslich 
getrübten  Glashaut  umschlossen,  war  trüb,  sulzig 
geronnen,  weisslich  und  ganz  schön  von  der  Re- 
genbogenhaut abzutrenuen,  doch  blieb  viel  von  dem 
dunkelschwarzen  Farbstoffe  der  Traubenhaut  auf 
der  vordem  Kapselwand  haften.  Die  ganz  durch- 
sichtige Linsenkapsel  blieb  in  der  tellerförmigen 
Grube  und  enthielt  einen  schmalen,  regelmässigen, 
nur  auf  einer  Seite  etwas  dünneren  Ring  von  neuer, 
durch  die  Wirkung  des  Weingeistes  weissgeron- 
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) «euer  Linseimiasse,  welche  jedoch  von  der  Kapsel 
selbst  abgelöset  werden  konnte.  Die  mittlere  Oeff- 
nung  der  Linseiikapsel  war  durch  eine  feine,  durch- 
sichtige Haut  verschlossen.  Die  Regenbogenhaut 
vollkommen  frey,  nirgends  verwachsen  weder  mit 
der  Hornhaut  noch  mit  der  Linsenkapsel.  Die  Horn- 
haut durchsichtig,  die  Skierotika  dicker  als  jene  des 
linken  Auges.  Von  der  alten  Staarlinse  keine  Spur 
zu  finden. 

Im  linken,  siebenthalb  Monate  vor  dem  Tode, 
operirten  Auge,  mit  welchem  die  Frau  bis  an  ihr 
Ende  gesehen,  fand  sich  ein  ganz  regelmässiger 
Glaskörper,  eine  durchsichtige  Kapsel  und  in  der- 
selben ein  ziemlich  regelmässiger,  ringförmiger,  in 
Weingeist  rasch  sich  trübender  Wulst")  von  neu- 
erzeugter Krystallmasse , Avelcher  sich  leicht  von 
der  durchsichtigen  Kapsel  trennen  Hess.  Diese  lag 
vollkommen  frey  hinter  der  Traubenhaut,  und  war 
weder  mit  dieser  noch  mit  der  Glashaut  verwach- 
sen. Die  runde,  dem  Sehloch  entsprechende  Oeff- 
nung  in  der  Kapsel  war  durch  eine  sehr  feine, 
vollkommen  durchsichtige  Haut  verschlossen,  wel- 
che als  Scheidewand  zwischen  Wasser  und  Glas- 
feuchtigkeit diente.  Die  getrübte,  gelbbraune,  bern- 
steinähnliche Staarlinse  fand  sich  nach  abAvärts  im 
unteren  Abschnitte  des  Glaskörpers  schwimmend. 
Sie  war  ungefähr  um  etwas  mehr  als  die  Hälfte 
ihres  natürlichen  Umfanges  verkleinert  und  ziemlich 

*)  Dieser  Krystallvvulst  hat  die  grösste  Aelmlichlieit  mit  jenem, 
welchen  VV.  Sömmerring  Tafel  II  Figur  6,  a abgebildct  bat, 
wes^Yegen  ich  auch  auf  diese  Abbildung  vcr^Yeisc. 
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hart,  an  ihren  Rändern  verdünnet  und  scharf,  so-  i 

Avie  Dr.  Wilhelm  Söinmerring  in  eine  seiner  i 

dritten  Beobachtung  beschrieben  und  Tafel  I Fi- 
gur 3 c und  d abgebildet  hat. 


Nach  der  Erzählung  dieser  theils  fremden  Iheils 
eigenen  Beobachtungen  und  Versuche  will  ich  nun 
noch  einige  sich  daran  anknüpfende  Betrachtungen 
und  Folgerungen  beyfügen. 

1)  Nach  Entfernung  der  Linse  aus  dem  Auge 
oder  von  ihrer  natürlichen  Stelle  durch  Nieder- 
drückung  oder  Umlegung  Avird  unter  gegebenen 
Umständen  Avieder  eine  mehr  oder  minder  regel- 
mässige Krystalllinse,  oder  Avenigsteiis  eine  kleine 
Menge  Krystallmasse  neu  hervorgebracht. 

2)  Diese  Wiedererzeugung  ist  ein  Werk  der 
Linsenkapsel  als  der  Matrix  der  Krystalllinse,  Die 
Kapsel  und  ZAvar  die  ganze  Kapsel,  nicht  etAva 
bloss  die  vordere  Wand  derselben,  AvieHerr  Pro- 
fessor Mayer  in  Bonn  meint,  oder  mehr  die  hin- 
tere Wand,  wie  Herr  Dr.  P auli  in  Landau  Avähnet, 
ist  dabey  thätig.  Es  verstehet  sich,  dass  die  Kap- 
sel gesund  seyn  muss,  denn  eine  erkrankte,  getrübte 
Kapsel  ist  nicht  im  Stande,  klare,  durchsichtige, 
gesunde  Linsensubstanz  hervorzubringen. 

Dieser  Meinung  ist  auch  Professor  Johann 
Müller  CHandbuch  der  Physiologie  des  Menschen. 
IH.  Auflage  I.  Band  1837.  S.  402).  Auch  Herr 
Hofrath  Münz,  mein  innigst  verehrter  Lehrer,  er- 
kläret die  Wiedererzeugung  der  Linse  auf  diese 
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Weise  (Haiulbuch  der  Aiiatoinie  des  meiischlicbeii 
Körpers  1836,  IV.  Bdes  II.  Abtheilung,  S.  340.)  — 

3)  Wird  bey  der  Staaroperatioii  die  Kapsel 
mitsamt  der  Linse  ausgezogen,  was  jedoch  nur 
höchst  selten  geschiehet,  und  nur  dann  geschehen 
kann,  wenn  die  Kapsel  erkrankt  und  aus  ihrer 
natürlichen  Verbindung  mit  dem  Strahlenblättchen 
(Zoiuila  Zinnii)  getrennt  ist;  oder  wird  die  Linse 
mitsamt  ihrer  Kapsel  niedergedrückt,  so  ist  eine 
Wiedererzeugung  der  Linse  unmöglich,  weil  das 
linsenzeugende  Mutterorgan,  die  Kapsel,  fehlet« 

Ganz  ähnlicher  Art  ist  das  Verhältniss  der 
Beinhaut  zura  Knochen.  Wird  bey  Resektionen 
die  Beinhaut  möglichst  geschont,  so  erzeuget  sich 
der  Knochen  mehr  weniger  vollkommen  wieder« 
"Wird  aber  diese  Matrix  des  Knochen  zerstöhret, 
so  hofft  man  vergebens  auf  eine  Wiedererzeugung 
des  Knochen.  Darüber  haben  uns  vielfache  Er- 
fahrungen und  Leichenöffnungen  belehrt  und  noch 
ganz  besonders  die  zahlreichen  und  höchst  merk- 
würdigen Versuche  des  Herrn  Prof.  Bernhard 
Heine  an  Thieren. 

4)  Die  Kapsel  hanget  wohl  immer  mit  dem 
Krystallwulste  zusammen,  allein  sie  ist  nicht  so  mit 
demselben  verwachsen,  dass  man  ihn  nicht  ganz 
leicht  von  ihr  lostrennen  könnte,  wie  Prof- Mayer 
meint;  mir  gelang  es  wenigstens  ganz  leicht,  wenn 
ich  die  Kapsel  vorsichtig  eingeschnitten  hatte,  den 
ringförmigen  Krystallwulst  von  ihr  abzutrennen  und 
aus  ihr  herauszunehmen.  Ich  glaube  daher  äimeh«- 
uien  zu  dürfen  (gegen  Professor  Mayer) , dass 
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eine  zweyte  Wiedererzeugung  nach  einer  zweyten 
Operation  nicht  unmöglich  ist,  wofür  auch  Dr-  Lö- 
wenhardt’s  Versuche  (erste  Reihe)  sprechen.  Ich  i 
liabe  zwar  selber  noch  keine  Erfahrungen  hierüber 
gemacht)  holFe  aber  bey  meinen  ferneren  Versuchen 
diese  Annahme  fester  begründen  zu  können. 

5)  Die  neuerzeugte  Linsenmasse  besitzet  die- 
selbe Klarheit  und  Durchsichtigkeit  wie  die  ur- 
sprüngliche, gesunde  Krystalllinse.  In  kochendes 
Wasser  oder  in  Weingeist  gelegt,  gerinnt  die  vor- 
her krystallhelle  Masse  zu  einer  weissen  oder  gelb- 
Aveissen,  undurchsichtigen  Substanz  wie  die  ursprüng- 
liche Linse-  Immer  aber  ist  die  iieugebildete  Linse 
etwas  weicher,  etwa  wie  die  Linse  junger  Leute- 
Dr.  W.  S ö m m e r r i n g sagt  vom  Krystallwulste : 
,,Dem  Sehen  thut  er  wohl  nur  dann  Eintrag,  wenn 
er,  was  selten  scheint,  über  den  Rand  der  Pupille 
Iiinausragt,  und  die  Strahlen  nicht  hindert,  aber 
doch,  wie  ein  höckeriges  Glas^  falsch  bricht;  ge- 
wöhnlich bleibt  er  hinter  der  Pupille  (d.  h.  hinter 
der  Regenbogenhaut)  versteckt.''  Es  ist  allerdings 
richtig,  dass  der  ringförmige  Krystallwulst  gewöhn- 
lich hinter  der  Iris  versteckt  bleibt,  allein  selbst 
wenn  er  in  die  Pupille  ragt,  und  selbst  den  ganzen 
Raum  oder  doch  den  grössten  Tbeil  derselben  aus- 
füllt, wie  im  rechten  Auge  des  in  unserer  dritten 
Beobachtung  angeführten  Mannes  (Tafel  II  Fig.  IV) 
und  im  linken  Auge,  dem  Gegenstände  unserer  vier- 
ten Beobachtung  (Tafel  III  Fig.  V und  VI),  welche 
beide  ihrer  Verrichtung  sehr  gut  vorstanden,  beein- 
trächtigt er  das  Sehen  nicht,  oder  doch  nur  wenig- 
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6)  Zur  Wiedererzeuguiig  der  Kiysfalllinse  ist 
: eine  gewisse  Zeit  iiothweiidig.  Die  Angaben  der 
1 eiuzeleii  Forscher  sind,  was  diesen  Punkt  anbe- 
langt, einander  sehr  widersprechend, 

1 / 
i Die  Herren  Cocteau  und  L e r o y d’E  t i o 1 1 e s 

j wollen  nach  14,  34,  39,  46  und  165  Tagen  neu- 
5 erzeugte  Linsen  bey  Kaninchen,  Katzen  und  Hun- 
I den  gefunden  haben.  — Herr  Dr.  ßackhausen 
dagegen  versichert,  dass  er  nach  16, 17, 18, 20  und 
25  Tagen  bey  acht  Kaninchen  auch  nie  nur  die 
geringste  Spur  von  einer  Linse  oder  Linsensubstanz 
! habe  entdecken  können, 

Herr  Dr.  Löwen  har  dt  in  Prenzlow  wartete 
bey  seinen  ersten  zwey  Versuchen  neun  Monate, 
und  zog  nach  dieser  Zeit  vier  neuerzeugte  Linsen 
aus,  und  drey  Monate  spätter  fand  man  bey  einem 
dieser  Kaninchen  in  der  Kapsel  etwas  gallertigen 
Schleim,  von  dem  ich  mit  Dr.  L ö wenhar dt  ver- 
muihe,  dass  es  frische  Liiisenmasse  'gewesen,  — 
Bey  den  zwey  folgenden  Versuchen  fanden  sich 
nach  acht  und  einem  halben  Monate  neuerzeugte 
Linsen.  Bey  den  zwey  letzten,  wo  man  bey  der 
ersten  Operation  die  vordere  und  hintere  Wand  der 
Kapsel  zerstöhrt  hatte,  konnte  man  nach  acht  Mo- 
naten nur  etwas  gallertigen  Schleim  herausbringen, 
welchen  Dr.  L.  für  Glasfeuchtigkeit  zu  halten  ver- 
anlasst  war. 

Prof.  Mayer  fand  niemals  früher  als  acht  Tage 
nach  der  Operation  neugebildete  Linsenmasse.  Nach 
vier,  sieben,  acht  Wochen  und  nach  vier  Monaten 
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zeigten  sich  ihm  allzeit  schöne,  breite  Ringe  von 
neugebildeter  Linsenniasse. 

Dr.  Pauli  in  Landau  fand  bey  einem  Hunde 
nach  163  und  bey  einem  Stiere  nach  211  Tagen 
neugebildete  Linsen. 

Prof.  Vrolik  fand  seine  neuerzeugte  Linse  eilf 
Jahre  nach  der  Niederdrüclcuiiir- 

Dr.  S ö m m e r r i n g beobachtete  deiiKrystall  wulst 
13  Monate,  zwey  Jahre,  drey  Jahre  und  acht  und 
ein  halbes  Jahr  nach  der  Umlegung. 

Dr.  Wer  n e ck  fand  in  4 Augen  nach  einem  und 
nach  sechs  Jahren,  nach  derNiederdrückung,  keine 
Spur  neugebildeter  Liusenmasse,  dagegen  in  zwey 
Augen  fünf  Jahre  nach  der  Ausziehuug  neuerzeugte 
Linsen. 

Beck  fand  10  Jahre  nach  der  Operation  der 
Niederdrückung  keinen  Krystallwulst,  sondern  nur 
getrübte  Kapselreste.  — Damit  stimmet  auch  die 
Beobachtung  von  Mayer  überein,  welcher  mehrere 
Jahre  nach  der  Niederdrückung  im  Auge  einer  al- 
ten Frau  keine  Spur  neuer  Krystallniasse , wohl 
aber  die  Kapsel  Aveissgefleckt  und  verdickt  fand. — 
Auch  Radius  will  25 Monate  nach  der  Ausziehung 
keine  Spur  von  Linsenmasse  gefunden  haben,  giebt 
aber  nicht  an , in  welchem  Zustande  die  Kapsel 
sich  befand. 

Wir  selbst  haben  in  den  von  uns  beobachteten 
Fällen  die  neugebildete  liinse  nach  dreyzehn,  nach 
fünf,  nach  sechs  Jahren  und  einmal  nach  sechs 
Monaten  gefunden.  Auch  bey  einem  Kaninchen 
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fanden  wir  erst  nach  neun  Monaten  den  Krystall- 
wuIst.  — 

Früher  als  sechs  Monate  nach  der  Operation 
hat  man  die  Neuerzeugung  der  Linse  beyin  Men- 
schen noch  nicht  beobachtet. 

Die  Zeit,  innerhalb  welcher  bey  Thieren  eine 
Linse  neuerzeugt  werden  kann,  muss  durch  fernere 
Versuche  erst  noch  genauer  bestimmt  werden.  — 
Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  schon  in  der  zweyten 
I Woche  etwas  Linsensubstanz  abgesondert  wird, 
aber  zur  Bildung  einer  ganzen  Linse  gehören  ge- 
wiss Monate,  vielleicht  noch  mehr, 
i 7)  Im  Allgemeinen  scheint  die  neue  Linsen- 
masse an  Dichtigkeit  und  Festigkeit,  sowie  an  Menge 
um  so  mehr  zuzunehmen,  je  längere  Zeit  das  Thier 
I oder  der  Mensch  die  Operation  überlebt, 
i 8)  Die  Form  der  neuen  Linse  hanget  von  der 
I Verletzung  der  Kapsel  und  der  Heilung  derselben 
ab.  Bey  der  Niederdrückung  oder  Umlegung  wird 
immer  die  vordere  Wand  und  zwar  gewöhidich  in 
i ihrer  Mitte  oder  in  den  oberen  Abschnitten  zerris- 
i sen.  Häufig  auch  zerreisset  die  hintere  Wand  in 
ihrer  Mitte.  Bey  der  Ausziehung  wird,  indem  man 
die  Kapselwand  kreuzweis  einzuschneiden  sucht, 
immer  eine  Lücke  in  die  vordere  Wand  «remachk 
Die  Form  derselben  hanget  aber  wohl  nur  in  gar 
seltenen  Fällen  von  dem  Willen  des  Arztes  ab, 
denn  die  Kapsel  zerreisset  je  nach  ihrer  Dichtigkeit 
auf  verschiedene  Art-  Herr  Professor  Friedrich 
Jäger  in  Wien  sagt,  sie  zerspringt  wie  Glas,  so- 
bald man  sie  mit  der  Nadel  berührt.  Die  Kapsel- 
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wunde  scliliesst  sich  in  den  nieislen  Fällen.  Ent- 
wedei  berühren  sich  die  Wundränder  und  lieilen 
zusainnien , oder  die  Kapsel  faltet  sich  zu  einem 
häutigen  Ringe,  die  Wundränder  berühren  sich,  die 
mittlere  Oeffnung  wird  durch  ein  einfaches  feines 
Häutlein  geschlossen.  Her  Ring  der  Kapsel  wird 
durch  Krystallstoff  ausgedehnt,  und  so  entstehet  der 
ringförmige  Wulst.  Auf  ähnliche  Weise  bildet  sich 
je  nach  der  Form  und  Heilung  der  Kapselwunde 
die  Halbmond  - und  Sichelgestalt  des  Krystall- 
wulstes. 

9)  Die  Kapsel  war  in  allen  Fällen  von  Wie- 
dererzeugung der  Linse  durchsichtig,  und  trübte 
sich  selbst  in  Weingeist  fast  gar  nicht,  eine  Eigen- 
schaft der  gesunden  Linsenkapsel,  auf  welche  S ö m- 
merring  bey  seinen  Untersuchungen  besonders 
aufmerksam  gemacht  hat,  und  mit  Recht,  denn  wenn 
dieselbe  trüb  erscheint,  so  ist  sie  entweder  krank, 
oder  es  liegt  noch  eine  dünne  Schichte  undurch- 
sichtiger, getrübter  Linsenmasse  auf  ihr,  welche 
mittels  eines  Pinsels  leicht  weggewischt  werden 
kann,  worauf  die  Kapsel  ganz  klar  und  durchsich- 
tig erscheint.  Ist  die  Kapsel  krank,  so  soll  sie 
getrübt  und  verdickt,  undurchsichtig  seyn,  was  durch 
auf  sie  abgelagerte  StolTc,  plastisches  Exsudat  und 
dgl-  bewirkt  Averden  mag.  Solche  Trübungen, 
Verdickungen  und  Verdunklungen  der  Kapsel  stel- 
len den  Kapselstaar,  cataracta  capsularisy  dar, 
welcher  nach  der  Meinung  der  meisten  Schriftstel- 
ler mindest  ebenso  häußg  seyn  soll  als  der  reine 
Linsenstaar,  Mag  und  will  ich  nun  auch  nicht  so 
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iiweit  geben  als  Herr  Malgaigne  •),  Avelcber  das 
iDaseyn  des  Kapselslaares  für  ein  Naclibleibsel  der 
yahen  Ansicht  vom  Staare  als  eines  Häutleins  er- 
likläret,  und  seine  Wirklichkeit  geläugnet  hat,  so 
ükann  ich  doch  nicht  umhin,  anzunehmen,  dass  der 
iiKapselstaar  sehr  selten  ist.  In  allen  Augen  von 
iStaarblinden,  welche  ich  bis  jetzt  zu  untersuchen 
^Gelegenheit  hatte,  habe  ich  die  Kapsel  immer  durch- 
f?:sichtig  gefunden. 

f Teiion  will  zwar  die  Kapsel  verdunkelt  ge- 
isehen haben,  allein  es  ist  sehr  möglich,  dass  diese 
I Verdunklung  von  einer  dünnen  Schichte  der  durch 
i Weingeist  getrübten  Linsenmasse,  welche  der  Kap- 
1 sei  anhaftete,  herrührte.  Auch  Herr  Mayer  und 
IBeck  haben  in  zwey  Fällen,  wie  oben  angeführt, 
I die  Kapsel  verdunkelt  gefunden.  J o a ch  i m Fried  r. 
Henkel  hat  bey  seinen  Zergliederungen  in  einem 
i staarblinden  Auge  die  Kapsel  verdunkelt  gefunden, 
i und  in  ihr  eine  braunrothe  Krystalllinse , (obwohl 
t durch  die  Pupille  gesehen  der  Staar  weissgrau  ge- 
’ schienen  hatte),  von  trüber,  dicker  Feuchtigkeit  um- 
: geben,  welche  er  für  verdickte,  morgagnische  Flüs- 
I sigkeit  und  die  von  ihr  aufgelösten  oberüächlichsten 
Schichten  der  Linse  hielt. 

Dagegen  fand  Henkel  bey  einem  Manne,  bey 
i welchem  er  früher  den  Staar  nach  der  Methode 
von  F er  rein  mit  glücklichem  Erfolge  niederge- 
drückt hatte , die  vordere  und  hintere  Wand  der 


*)  Qazelte  des  Böpitaux,  1841,  No.  26,  29,  (Dr.  Sichel  gegen 
Dr.  Malgaigne),  Ko.  51  und  No,  61*  — 
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Kapsel,  sowie  die  Glasliaut  durchsiclitig,  die  Kapsel 
mit  einiger  Feuchtigkeit  (von  welclier  Beschaffen- 
heit dieselbe  war,  ist  leider  nicht  näher  angegeben) 
angefüllt,  die  niedergedrückte  Krystalllinse  in  der 
gläsernen  Feuchtigkeit  sehr  verkleinert.  Als  man 
liiift  in  die  Kapsel  blies,  drang  etwas  weniges  da- 
von in  die  Glasfeuchtigkeit,  zum  Beweise,  dass  in 
der  hinteren  Wand  der  Kapsel  eine  kleine  Oeffnung 
geblieben  war.  *) 

August  Gottlieb  Richter  sagt  S.  i3  im 
II.  Stück  des  II.  Bandes  seiner  chirurgischen  Bib- 
liothek (1789)  ausdrücklich , er  habe  unter  fünfzig 
operirtenStaarblinden  nur  einen  gefunden,  bey  dem 
die  Kapsel , und  zwar  in  ihrer  vorderen  Wand, 
verdunkelt  gewesen,  und  drückt  seine  Befremdung 
darüber  aus,  dass  Acrel  unter  dreyssig  Staaren  ' 
kaum  acht  wahre  Linsenstaare  und  kaum  bey  dreyen 
die  vordere  Kapselwand  durchsichtig  und  klar  ge- 
funden haben  wollte. 

10)  Die  niedergedrückte,  umgelegte  oder  nie- 
dergesunkene Staarlinse  wird,  sie  mag  nun  ganz 
oder  zerstückelt  seyn , durch  die  Einwirkung  der 
wässerigen  oder  der  Glasfeuchtigkeit  aufgelöst  und 
aufgesogeii.  Diese  Aufsaugung  geht  mehr  weniger 
rasch  vor  sich.  Die  Gründe,  welche  die  grössere 
oder  geringere  Schnelligkeit  der  Aufsaugung,  be- 
dingen, sind  aber,  wenigstens  in  vielen  Fällen,  un- 


*)  Medicin.  und  chirurgische  Beobachtungen  und  Abhandlun- 
gen von  Joachim  Friedrich  Ilenhcl.  Berlin  1779. 

A.  Göttlich  Richters  chirurgische  Bibliothcli  V.  Bd.,  III. 
Stück,  S,  406. 
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bekannt-  Das  Lebensalter  und  die  Gesundheiisbe- 
scliaffenlieit  der  Einzelen  mögen  wohl  ini  Allgemei- 
nen ihren  gewöhnlichen  Einfluss  auch  hier  behaupten. 

W.  Sömm erring  fand  nach  13  Monaten 
noch  einen  zwey  Linien  dicken  Rest  der  Slaar- 
linse  (II.  Beobachtung),  in  einem  andern  Falle  fand 
er  zwey  Jahre  nach  der  Skleronyxis  in  beiden 
Augen  eines  Mannes  die  Staarlinse  um  die  Hälfte 
verkleinert  (III.  und  IV.  Beobachtung).  In  einem 
dritten  Fall  untersuchte  S.  die  Augen  einer  75jäh- 
rigen  Frau  drey  Jahre  nach  der  Operation.  In  dem 
linken  Auge,  in  welchem  der  Staar  wiederaufge- 
stiegen und  deshalb  3 Monate  nach  der  ersten 
Operation  nochmals  und  zwar  mit  Erfolg  (doch  so, 
dass  man  ihn  immernoch  durch  das  erweiterte  Seh- 
loch hinter  der  Regenbogenhaut  sehen  konnte)  nie- 
dergedrückt worden  war,  fand  S.  die  ganze  unver- 
änderte Staarlinse,  von  ihrerKapsel  umschlos- 
sen, in  der  hinteren  Augenkammer.  Die  Kapsel 
hing  nur  am  unteren  Rande  der  Iris  in  sehr  gerin- 
ger Ausdehnung  mit  dem  Ciliarbande  noch  zusam- 
men, und  ward  also  von  da  aus  ernähret  (V.  Be- 
obachtung). Im  rechten  Auge  der  nämlichen  Frau 
war  keine  Spur  der  alten  Linse  aufzufiiiden  (VI. 
Beobachtung).  — Eben  so  war  im  Auge  eines  42- 
jährigen  Mannes  acht  und  ein  halbes  Jahr  nach  der 
Operation  keine  Spur  mehr  von  der  umgelegten 
Staarlinse  zu  sehen  (I.  Beobachtung  Sömmer- 
r ings). 

Mayer  konnte  mehrere  Jahre  nach  der  Nie- 
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derdrückung  im  Auge  einer  bejahrten  Frau  nichts 
mehr  von  der  Staarlinse  auffinden. 

Karl  Josef  Beck  entdeckte  zehn  Jahre 
nach  der  Skleronyxis  im  Auge  einer  56jährigen 
Frau  keine  Spur  der  niedergedrückten  Linse,  sie 
war  aufgesogen  worden, — Auch  Hoin  fand  zehn 
Jahre  nach  der  Niederdrückung  nicht  die  geringste 
Spur  der  Staarlinse,  während  die  Kapselreste  einen 
häutigen  Ring  bildeten.  — 

Pott  fand  in  dem  Aug  einer  Staarkranken, 
welche  eilfTage  nach  der  Niederdrückung  au 
den  Blattern  starb,  die  Staarlinse  erweicht  und  be- 
deutend verkleinert.  — Scarpa'“’)  hatte  dreymal 
Gelegenheit  die  Augen  ehmaliger  Staaroperirter 
zu  untersuchen,  und  fand  im  rechten  Auge  eines 
GOjährjgen  Edelmannes  aus  Pavia,  der  genau  ein 
Jahr  nach  der  Operation  gestorben,  die  Staarlinse 
tief  im  Glaskörper  begraben  und  auf  ein  Drittel 
ihrer  natürlichen  Grösse  geschwunden.  Dagegen 
bey  einer  40jährigen  Frau,  welche  drey  Jahre,  und 
bey  einem  57jährigen  Manne,  der  drey  und  ein 
halbes  Jahr  nach  der  Niederdrückung  gestorben, 
fandScarpa  nur  den  stecknadelkopfgrossen  Kern. 
— Auch  Acrel' ^')  fand  die  niedergedrückte,  slaarige 
Krystalllinse  vollkommen  aufgesogen;  ebenso Ear- 
le  fünf  Monate  nach  der  Skleronyxis  bey 

einem  17jährigen  Knaben. 

*)  Chirurgical  works.  London  1779.  Hand  III.  S.  193. 

®*)  Malattie  degU  occhi.  Paria  1816.  Hd.  II.  S.  .00. 

***)  Clilrurglsche  Vorfälle.  Aus  dem  Scliwcdisclicn  von  Mur- 
raji  I.  Bd.  109. 

Account  af  a new  mode  nf  operating  calaract,  1801. 


57 


Mein  Vater  fand  sechs  Jahre  nach  der  Kera- 
lonyxis  in  dem  Auge  einer  72jährigen  Frau  die 
;Staarliuse  bis  auf  ein  Kügelchen  yoii  der  Grösse 
eines  kleinen  Slecknadelkopfes  aufgesogen.  CVrgl. 

I oben  die  erste  Beobachtung.)  Im  Jahre  1829  un- 
tersuchte derselbe  die  Augen  eines  drey  und  acht- 
zigjährigen Mannes,  dem  er  dreyzehn  Jahre  früher 
auf  beiden  Augen  reine  LInsenstaare  durch  die 
Hornhaut  niedergedrückt  hatte.  Im  linken  Auge 
war  die  Staarlinse  um  die  Hälfte  ihres  Umfangesj 
und  im  rechten  Auge  um  zwey  Drittel  verkleinert. 
Dass  die  Aufsaugung  nach  so  langer  Zeit  noch 
nicht  weiter  vorgeschritten,  ist  in  diesem  Falle  sehr 
auffallend,  da  der  Mann,  obwohl  hochbejahrt,  doch 
bis  an  sein  End  sehr  lebhaft  und  munter  und  ge- 
sund gewesen.  (Sieh  oben  die  zweyte  Beobach- 
tung.)— In  den  beiden  Augen  eines  ein  und  acht- 
zigjährigen Mannes  (IH,  Beobachtung),  welchen 
mein  Vater  sechs  Jahre  vorher  durch  Keratonyxis 
operirt  hatte,  waren  die  Staarlinsen  auf  ein  Dritt- 
theil  ihrer  natürlichen  Grösse  geschmolzen.  — Im 
Jahre  1829  hatte  mein  Vater  einem  zwey  und  sie- 
benzigjährigen  Manne  auf  dem  linken  Auge  einen 
Linsenstaar  durch  die  Hornhaut  niedergedrückt; 
sieben  Jahre  darauf  starb  derselbe,  und  bey  der 
Untersuchung  fanden  wir  die  bräunliche  Staarlinse 
bis  zur  Grösse  eines  starken  Slecknadelkopfes  auf- 
gesogen-  (Vierte  Beobachtung.)  — Erst  vor  Kur- 
zem haben  wir  in  dem  linken  Auge  einer  77jährigen, 
sehr  herabgekonimenen  Frau,  welcher  mein  Vater 
sechs  Monate  früher  einen  Linsenstaar  durch  die 
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Iloniliaut  niedergedrückt  liatte,  die  Iiin.se  etwa  um 
die  Hälfte  ihres  gewolinlichen  Umfanges  verkleinert 
gefunden.  Jm  rechten  Auge  dagegen,  auf  welchem 
diese  1 rau  ihrer  Angabe  nach  schon  mehrere  Jahre 
früher  am  Staar  operirt  worden  war,  konnfen  wir 
keine  Spur  von  der  allen  Slaarliiise  mehr  aufünden. 
Sie  war  ganz  aufgesogen,  worden.  (Fünfte  J3e- 
ohachtung.) 

Das  nierkwürdigsle  Deyspief  aber  von  aus- 
serordentlicher Trägheit  der  Aufsaugungsthätigkeit 
liefert  die  oben  angeführte  ßeobachtung  von  Iferrn 
A.K.  Hesselbach,  welcher  in  beiden  Augen  ei- 
ner zwey  und  siebenzigjährigen  3 noch  vom  allen 
Karl  Kaspar  von  Sieb  old  i:i  ihrem  sechs  und 
zwanzigsten  Jahre  operirlen  Frau  die  niederge- 
drückten Staarlinsen  erst  uui  etwa  zwey  Drittel 
ihres  gewöhnlichen  Umfanges  verkleinert  gefunden 
hat.  In  diesem  Falle  war  die  Aufsaugung  in  dem 
laugeji  2/eitraume  von  vier  und  vierzig  Jahren  noch 
nicht  ganz  vollendet  worden. 

Die  niedergedrückte,  unigelegte  oder  zerschnit- 
tene Linse  kann  aber  nur  dann  aufgesogen  werden, 
wenn  die  Linsenkapsel  hinreichend  weit  eingeschnit- 
ten oder  zerrissen  ist 3 so  dass  die  wässerige  und 
Glasfeuchtigkeit  auf  die  Linsensubstanz  einwirken 
kann.  Ist  die  Kapselwunde  nur  klein,  und  schliesst 
sich  dieselbe  wieder,  so  bleibt  die  liinse  unverän- 
dert in  der  Kapseh  Wird  die  Linse  mitsamt  der 
Kapsel  niedergedrückt  oder  umgelegt,  ohne  dass 
diese  Hülle  dabey  zerrissen  wird,  so  bleibt  die 
Linse  viele  Jahre  lang  ohne  ihre  Grösse  und  Ge- 
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stalt  zu  verändeni.  Dies  beweiset  Willi.  Söm- 
inerriiig’s  fünfte  Beobaclituiig  am  linken  Aug  einer 
76jähngen  Frau,  in  welchem  er  drey  Jahre  nach 
der  Umlegung  die  ganze  Krystalllinse , von  ihrer 
uuzerrissenen  Kapsel  umliüllet,  auf  dem  Fallenkranze 
liegen  fand,  während  im  rechlen  Auge  der  näm- 
lichen Frau  die  Staarlinse  ganz  und  gar  durch  Auf- 
saugung verscliwunden  war.  Ja  August  Gott- 
lie)}  Richter  sah  eine  mitsamt  ihrer  Kapsel  nie- 
dergedrückte Linse  zehn  Jahre  nach  der  Opera- 
tion wiederaufsteigen  und  in  die  vordere  Augen- 
kanimer  lallen,  worauf  er  sie  auszog,  und  sie  von 
ihrer  Kapsel  umgeben  fand.  ' ) 

Die  Kapsel  selber  aber  löst  sich  weder  in  der 
hinteren  noch  in  der  vorderen  Augerikanimer  auf. 
Sie  widerstehet  den  Einflüssen  der  wässerigen  und 
der  Glasfeuchtigkeit,  wie  dies  auch  Reer  und 
W ilh.  Söni m erring  beobachteten.  Selbst  einzle 
losgerissene  Stücke  der  Kapsel  findet  man  nach 
Jahren  noch  im  Auge,  so  W.  Sö  mm  erring  in 
seiner  ersten  Beobachtung  nach  neunthalb  Jahren- 
Die  niedergedrückte  Kapsel  faltet  sich,  rollet  sich 
zusammen,  und  wird  irgendwo  in  der  hintern  Au- 
genkanmier  angeheftet.  Bleibt  bey  der  Operation 
die  Kapsel  aber  in  ihrer  natürlichen  Verbindung 
(und  das  ist  fast  immer  der  Fall),  so  wird  sie  fort 
und  fort  von  den  an  ihrem  Umkreise  zu  ihr  gelan- 
genden Gefässen  ernähret,  und  sondert  neue  Lin- 
senmasse ab,  weiche  dann  den  Krystallwulst  biideU 

*)  A.  G.  Richter,  chlrurg.  Bihllolhch  IV.  Rami,  II.  Stück 
S.  328. 
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Die  Risse , welche  bey  der  Operation  in  die  Kap- 
sel gemacht  wurden  , schliessen  sich  durch  eine 
feine,  durchsichtige  Membran,  welche  das  Eindrin- 
gen der  wässerigen  Feuchtigkeit  und  den  Vorfall  [ 
des  Glaskörpers  verhütet,  und  die  neuerzeugle  Lin-  ! 
senmasse  vor  ihrer  Auflösung  schützet.  Da  Herrn  i 
Prof.  Chelius')  diese  vollkommene  Schliessung  j 
der  Kapselöffnung  entgangen  ist,  kann  er  sich  diese  | 
Unlöslichkeit  der  neugebildeten  Linse  nicht  recht  | 
erklären.  Auch  dass  die  neue  Linse  sogleich  den 
natürlichen  Grad  der  Durchsichtigkeit  zeigt,  wuu-  | 
dert  uns  nicht-  Die  Linsenkapsel  sondert  im  ge- 
sunden Zustande  sogleich  helle,  klare  Krystallmasse 
aus,  wodurch  die  Linse  sich  beständig  wieder  er-  ^ 
setzet.  Zugegeben  auch , dass  die  Linsenkapsel  i 
eines  Staarblinden  sich  nicht  in  vollkommen  gesun- 
dem Zustand  befinde,  so  kehret  sie  doch  in  diesen 
Zustand  nach  der  Entfernung  des  Staares  zurück, 
und  beginnet  wieder,  normale  Krjstallfeuchtigkeit 
abzusondern,  ganz  wie  die  Wasserhaut  des  Auges 
nach  gehobener  Entzündung  der  descemetischen 
Haut  wieder  klares  Wasser  absondert.  — 

11)  Herr  Dr.  Pauli  behauptet  gegen  Mayer 
und  W.  Sömm  erring,  nur  nach  der  Ausziehung, 
nicht  aber  nach  derNiederdrückung  oder  Umlegung 
werde  eine  neue  Linse  erzeugt.  Seine  Gründe  zu 
dieser  Behauptung  sind  folgende.  „Bey  der  De- 
pression, bey  welcher  doch  die  Kapsel  grossen- 
tlieils  in  Verbindung  mit  dem  Krystalle  bleibt,  wird 


*)  Handbuch  der  Augenlieilhunde.  Stultg.  1839,  II.  Bd.  S,  33i. 
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' licser  nur  aus  der  Sehachse?  nicht  aus  dein  Auge 
3ii(fernt.  Wie  sollte  ein  Theil  regenerirt  werden, 
ier  gar  nicht  fehlet?“  — „So  lang  die  Linse  mit 
äer  Kapsel  in  Verbindung  bleibt,  kann  kein  neuer 
Krystall  gebildet  werden,  oder  aber  wenn  die  Kap- 
sel zerrissen  worden,  so  konnten  die  zurückge- 
bliebenen Kapselfelzen  unmöglich  eine  neue  Linse 
erzeugen/ ‘ 

Dagegen  erwiedere  ich:  Bey  derNiederdrückung 
oder  Umlegung  wird  in  der  grossen  Mehrzahl  der 
Fälle  die  Kapsel  zerrissen,  und  die  Linse  in  den 
hinteren  Augenraum  versenkt.  Nur  in  seltenen  Fäl- 
len wird  die  Linse  mit  ihrer  Kapsel  niedergedrückt 
oder  umgelegt.  In  diesen  seltenen  Fällen,  und  wo 
die  Linse  mit  ihrer  Kapsel  noch  in  Verbindung 
stehet,  bildet  sich  allerdings  kein  neuer  Krystall, 
soweit  bin  ich  mit  Herrn  Dr.  Pauli  einverstanden. 
Dass  bey  der  Niederdrückung  oder  Umlegung  die 
Linse  nur  aus  der  Sehachse  und  nicht  aus  dem 
Auge  entfernt  wird,  ist  ganz  richtig.  Dass  aber 
desswegen  nicht  eine  neue  Linse  hervorgebracht 
werden  könne,  ist  dadurch  keineswegs  bewiesen, 
dass  die  niedergedrückte  Staarlinse  noch  im  Auge 
vorhanden  ist,  denn  sie  fehlet  doch  an  ihrem  Platze, 
welcher  wieder  ausgefüllt  werden  muss;  und  in 
kürzerer  oder  längerer  Zeit  wird  die  Staarlinse 
durch  Aufsaugung  aus  dem  Auge  geschafft , und 
fehlt  dann  so  ganz  und  gar,  als  es  nur  immer  nach 
der  Ausziehung  der  Fall  ist.  Die  Natur  arbeitet, 
das  zerstöhrte  Linsensystem  wieder  zu  ergänzen, 
und  die  Anwesenheit  der  Staarlinse  im  Aug  hindert 
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sie  so  wenig,  eine  neue  Iiervorzubringen,  als  jene 
des  nekrotischen  Knochen  an  der  Erzeugung  eines 
neuen,  der  den  alten,  abgestorbenen  inelir  oder  w'e- 
niger  ersetzet.  — Dass  es  nicht  unmöglich  ist,  dass 
die  zurückgebliebenen  Kapselreste  eine  neue  Linse 
erzeugen,  ist  durch  Dr-  W.  So  mm  er  rings  und 
meines  Vaters  Beobachtungen  erwiesen.  Die 
Bedingungen,  unter  welchen  diese  Wiedererzeugung 
möglich  ist,  habe  ich  oben,  so  gut  ich  konnte,  an- 
zugehen versuchet.  Dass  die  Kapselrisse  sich 
schliessen  können,  ist  durch  die  Erfahrung  erwie- 
sen. (Man  vergleiche  hierüber  Herrn  Dr-  W.  S ö m- 
nierrings  V-  Beobachtung.)  Hiefür  spricht  auch 
das  Ergebniss  der  zahlreichen  Versuche  über  Kap- 
selverletzungen von  Dr.  Dieterich.  Wenn  die 
Kapsel  durch  stürmisches  Verfahren  freylich  sehr 
arg  mitgenommen  und  grossentheils  aus  ihren  Ver- 
bindungen mit  den  ernährenden  Gefässen  getrennt 
ist,  kann  von  einer  Linsenerzeugung  keine  Rede 
seyu.  — Herr  Dr.  Pauli  verwirft  ferner  Dr.  W^ 
Sömmerring’s  Beobachtungen  als  nicht  bewei- 
send, weil  in  diesen  Fällen  die  Umlegung  derStaare 
gemacht  worden , und  wahrscheinlich  die  Staare 
nach  der  Operation  wieder  aufgestiegen  waren ! — 
Dieser  letztere  Einwurl  lässt  mich  vermutheu,  dass 
der  Herr  Dr,  Pauli  weder  die  Schrift  Wilhelm 
Sö  mm  er  rings  gelesen,  noch  die  ihr  beygegebe- 
nen  Abbildungen  angesehen  hat,  denn  sonst  würde 
er  sich  wohl  gehütet  haben,  diesen  hb'nwurf  zu 
machen.  Herrn  Dr.  Sö  mm  er  rings  Mitlheilungeu 
sind  so  vollständig,  dass  gar  kein  solcher  Zweifel 


über  die  Richtigkeit  seiner  Erklärungen  entstehen 
konnte.  In  allen  Fällen,  einen  ausgenommen,  wo 
aber  die  Wiederaufliebung  des  Sehvermögens  nicht 
durch  das  Wiederaufsteigen  des  Staares  bewirkt 
wurde,  sondern  durch  eine  entzündliche  Ablagerung 
auf  die  Netzhaut  (man  vergleiche  W.  Sömmer- 
ring’s  sechste  Beobachtung),  und  wo  die  Staarlinse 
sogar  schon  vollkommen  aufgesogen  worden  war, 
haben  die  Operirten  bis  zu  ihrem  Tode  gut  gesehn, 

> was  bekanntlich  beym  Aufsteigen  niedergedrückter 
Staare  nicht  der  Fall  zu  seyn  pfleget.  Auch  hat 
man  in  allen  diesen  Fällen  die  niedergedrückte  oder 
iinigelegte  Staarlinse  weit  von  ihrer  natürlichen 
Stelle,  der  tellerförmigen  Grube,  tief  unten  im 
Grunde  des  hinteren  Augenraumes  gefunden.  Dass 
der  von  Wilhelm  Sö mm  erring  sogenannte 
Kry  stall  Wulst  nicht  aus  Resten  der  alten  Linse 
bestehen  könne,  beweiset  seine  Durchsichtigkeit 
und  seine  von  der  Kapselgestalt  abhängige  Form. 
Wären  es  Reste  des  Staares,  so  müssten  sie  eben 
so  trüb,  verdunkelt  und  eben  so  gefärbt  erscheinen, 
wie  die  Staarlinse  selber  es  ist,  wie  Herr  Dr. 
Sö  mm  er  ring  sehr  richtig  bemerkt. 

12)  Herr  Professor  A.  Retzius  vermuthet, 
dass  die  Wiedererzeugung  der  Krystalllinse  öfter 
^ bey  Staaroperirten  vorkomme,  weil  dieselben  oft 
ff  nach  einiger  Zeit  weniger  gewölbte  Brillengläser 
u nöiliig  hätten.  Ob  diese  Vermuthung  begründet  ist, 
1^1  weiss  ich  nicht,  da  ich  keine  Erfahrungen  darüber 
lEhabe,  auch  in  den  Beobachtungen  von  Vrolik, 
g S ö m m e r r i n g , W e r u e ck  und  Radius  nichts 
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auf  diesen  Umstand  Bezügliches  bemerkt  ist.  Ich 
werde  übrigens  in  Zukunft  demselben  besondere 
Aufmerksamkeit  widmen.  Allein  es  ist  oft  sehr 
schwierig  von  den  Blinden  und  Staaroperirten,  selbst 
wenn  dieselben  den  gebildeteren  Ständen  angehören, 
genügenden  Aufschluss  über  den  Grad  ihres  Seh- 
vermögens vor  und  nach  der  Operation  zu  erhalten, 
wegen  der  den  meisten  Leidenden  dieser  Art  eigen- 
thümlichen  Trägheit,  Gleichgültigkeit  und  Stumpf- 
sinnigkeit. 


l^itteratui*. 


: A n m.  Die  mit  einem  Sternclien  bezcichiieteii  Schriften  lia'ie  ich  alle  selber  nachge- 
leseii ; die  uiibezeichneten  konnte  ich  mir  nicht  verschaften. 


Dr.  Büchner  Waarnemhig  van  eene  entbinding  der  Cryitalvogten 
efc.  Amstertlam  1801- 

:*Dr  Fr.  Christ,  Dieterich  Ucher  die  Verwundungen  des  Lin- 
scnsjstemes.  Gchrönte  Preisschrift.  Tübingen, 
1824.  8,  Mit  1 Steindruclitafcl. 

I*  Dr,  Ad.  Kaspar  Hesselbach  „Bemerhungen  über  dieOpe- 
ratlon  des  grauen  Staares  “ Mit  einer  Bupfer- 
lafel.  Im  II.  Bande  der  Beiträge  zur  Kalur- 
und  ficilliunde  berausgegeben  von  Job  B. 
Fried  reich  und  Adam  Kasp  Hessel- 
bach. Kürnberg  bey  Kiegel  und  Wicssner  1826. 
- S.  126.  - 

Dr.  Cocteau  und  Dr.  Leroy  d’^ltiolles  Denhschrift  vorge 
lesen  am  10  Februar  1825  in  der  ligl.  Ahadc- 
mie  der  VIed.  zu  Paris;  — ferner  im  Januar- 
befie  des  S^ournal  de  physio/ogie  par  Magendie 
tom,  VH,  1.S27  p.  30  Expiriences  relatives  ä la 
riproduction  du  crystulUn.  — Dann  in  Froriejt’s 
KotizenNum.  349  vom  J.  1827  oderNum.  19  des 
XVI  Bandes.  Sp.  289. 

• * Dr.  P c t e 1'  B a clt  b a u s c n diss.  inaug.  de  regeneratione  lentis  cry 
tattinae.  Berlin  1827.  8. 

' * Dr,  Wilhelm  Sö  mm  erring  Beobachtungen  über  die  orga- 

Iniseben  Veränderungen  im  Auge  nach  Staarope- 

rationen.  Mit  drey  ätcindruclitafeln  Franhfurt 
am  Main.  1828. 

Henry  Day  in  The  Lancet,  15  Nov.  1828. 

Prof.  May  er  Ueber  die  Reproduhtion  der  Krystalllinse  im 
I Journal  der  Cliirurgic  und  Augenbeilluindc  von 

K,  F.  V,  G r ä f c und  P h.  von  W a 1 1 h e r iin 
( J.  1832.  XVII  Baud  4 Heft,  Seite  521, 
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* Prof.  Mayer  über  die  Rcprodiilaion  der  Linse  im  4.  Hefle  des 

XVIII  Bandes  der  genannten  Zeilschrift  Seite 
548,  als  Nachtrag  7,u  seinem  ersten  Aufsätze 
(enthaltet  den  Fall  von  Vrolih). 

* Br.  Wilhelm  Wer  noch  in  dem  Aufsätze:  „Einige  Resultate 

„meiner  an  verschiedenen  Thicren  gemachten  Ex- 
„perimente  über  die  traumatische  Reaktion  bey 
„Verwundungen  der  Kapsel  und  der  Linse,  nebst 
„Angabe  jencrErfahrungen  über  diese  Reaktion 
„beym  Menschen.“  in  der  Zeitschrift  für  die 
Ophthalmologie  von  Prof.  Fricdr.  A u g.  von 
Ammon  IV  Bandes  I.  Heft  S.  21  Jahrg.  1834. 

* Karl  J o S.  Beck  efe  ocutorum  inutationibus^  quae  ealaraclae  epe- 

ratioueni  sequuntur , ohservatio  , adntxis  corol- 
tariis.  Freyburg  im  Breisgau  1833,  4.;  übersetzt 
von  Dr.  Beger  in  von  Ammon’s  Zeitschrift 
IV  Band,  I Heft,  1834,  S.  95. 

* Prof.  Dr.  Justus  Radius  im  Aufsätze  ln  dem  Hand- 

wörterbuche der  gesammten Chirurgie  und  Au- 
genheilkunde  herausgegeben  von  den  Professo- 
ren Dr.  W.  Walther,  Dr.  M.  Jäger  und  Dr. 
J.  Radius.  Leipzig  1836.  II  Band  II  Lieferung 
S.  302  — Man  vergleiche  auch  die  Anzeige 
dieses  AVerkes  ln  Dr.  K.  Chr.  Schmldt’s 
Jahrbüchern  der  ln-  und  ausländischen  gcs. 
Med.  vom  J.  1838  Band  XIX.  S.  362.  Der  Vf. 
dieser  Bcurlhcilung,  mit  IV,  unterzeichnet,  ist 
Avahrsehelnlich  Ur.  Dr.  Wer  neck  in  Salzburg. 

* Prof.  Dr.  Textor  im  amtlichen  Berichte  über  die  XIV  A^cr- 

sammlung  Icutschcr  Natui'forscher  und  Aerzte 
zu  Jena  im  September  1836  berausgegeben  von 
den  Herrn  Prof.  Kies  er  und  Zenker.  Proto- 
koll der  mcd.  Sektion.  Weimar  1837- 
Prof.  A.  Retz  i US  Tidskrift  für  Läkare  1837.  — Ferner  in 
Scbmidt’s  Jahrbüchern  der  in-  und  ausländ, 
gcs.  Mcd.  Jahrgang  1838  Band  XIX. 

* Dr.  Pauli  über  den  grauen  Staar  und  die  A^erkrümmungen. 

Stuttgart  1838.  Seite  21—25.  — Ferner  in  Dr. 
von  A m m o n’s  Zeitschrift  Jahrg.  1839.  I.  Heft 
S.  84.  — Dann  übersetzt  in  den  Annatts  d ocu~ 
Ihtiquc  tt  dt  gqnicologit  pubtiies  par  Fl  o rm  t 
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C utiie  r et  M.  S ch'd  nfe t d /er  Votum»  24me  tivyai' 
son  1839.  Sp.  475. 

Hr.  Micldlemore  in  Th»  Lance»  vom  1.  May  1841.  S.  181.  ■ — 
Man  vergleiche  auch  das  Journal  für  prahtl- 
schc  Heillainde  v.  Ilufeland  und  E.  Osann 
vom  Jahr  1841  IV  Stüch  S.  115. 

* Dr.  Löwenhardt  und  Dr.  Davidson  „Einige  Versuche,  unv 

die  Regeneration  der  Krystalllinsc  zu  documen- 
liren“  — ln  den  Neuen  Notizen  u.  s.  w.  von 
Froriep  Num.  418  (Nummer  22  des  XIX 
Bandes)  September  1841,  Spalte  344  — 346. 

* Prof.  Dr,  Friedrich  August  von  Ammon  Klinische  Dar- 

stellungen der  Kranhhcitcn  des  menschlichen 
Auges.  I.  Thcil,  Bei’lin  bey  Fr.  Reimer,  1838, 
Tafel  XII,  Figur  30.  31,  32.  33.  34.  35.  — 
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£rklärun;^  der  Abbildungen 


Tafel  I. 


‘ Figur  I-  Vordere  Hälfte  des  rechten  Auges  vom  Julius- 
spitalpfriindner  Fö  r s te  r,  dreyzehn  Jahre  nach 
der  Operation.  Sieh  die  zweyte  Beobachtung 
S.  38. 

a Siaarlinsenrest. 


b b Der  aus  drey  schmalen  Stücken  bestehende,  in 
Weingeist  weissgevvordene  Krystallwulst, 

c Die  spinnenwebenähnliche,  feine,  durchsichtige 
Linsenkapsel. 


Figur  II.  Vordere  Hälfte  des  linken  Auges  desselben  83- 
jährigen  Spitalpfründners.  Vergl.  dben  S.  39. 

a Der  Staarlinsenrest. 

b Der  unregelmässige  zackige,  halbkreisförmige 

Krystallwulst. 

c Die  feine,  durchscheinende  Kapsel. 

Tafel  II. 

Fig.  111.  Innere  Ansicht  der  vorderen  Hälfte  des  linken 
Auges  von  Michael  Josef  Anger,  Julius- 
spitalpfi'ündner , operirt  durch  Keratonyxis  am 
18,  August  1826,  gestorben  81  Jahre  alt  am 
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2ten  July  1831.  Sieh  oben  die  dritte  Beob- 
achtung S.  40. 

a Der  Staarlinseiirest. 

b Der  ringförmige  Krystallwulst. 

c Die  spinnwebenähnliche  Kapsel. 

Fig.  1111.  Vordere  Hälfte  des  rechten  Auges  von  ebendem- 
selben, 81jährigen  Greise. 

a Der  gelbliche  Staarlinsenrest. 
b Der  sehr  starke,  weisse,  U förmige  Krystallwulst. 
c Die  feine,  leichfgetrübte  Kapsel. 

Tafel  III. 

Figur  V.  Vordere  Hälfte  des  linken  Auges  von  Peter 
Adam  Düring,  Juliusspitalpfründner,  operirt 
durch  Keratonyxis  am  11.  Juny  1829,  gestor- 

ben  im  79sten  Jahre  am  löten  Juny  1830. 

Sieh  oben  die  vierte  Beobachtung  S.  41.  — 

Fig.  VI.  Linearzeichnung  desselben  Auges, 

a Der  neuerzeugte  Krystallkörper. 

b Der  gelbbraune  Staarlinseiirest. 

Fig.  VII,  Das  linke  Auge  eines  Kaninchen,  von  vorn  ge- 
sehn,  an  welchem  acht  Monate  früher  die  Aus- 
ziehung der  Linse  gemacht  worden  war.  — 
a a Die  Skierotika. 

b Der  Rand  des  vorderen  Umfanges  der  Skierotika, 

an  welchem  die  Hornhaut  abgeschnitten  wurde, 
c Die  in  vier  Fünftheilen  ihres  Umfanges  abgeschnit- 
tene und  nach  aussen  umgeschlageue  Hornhaut. 

d Der  kreisförmige  Umfang,  an  welchem  die  Re- 

. geubogenhaut  hinweggenommen  worden  ist. 

e e Die  Linsenkapsel,  welche  in  ihrem  Innern  eine 

vorher  durchsichtige,  nun  durch  Weingeist  ge- 
trübte, w’eissllche  Krystalhnasse  enthaltet. 
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f Eine  qiieeie  Spalte  in  der  vorderen  Kapselwand, 
welche  durch  eine  sehr  zarte,  feine  Haut,  eine 
Fortsetzung  der  Kapsel  geschlossen  ist. 
g Die  im  Umkreise  der  Linsenkapsel  hervorragen- 
den Ciliarfortsätze,  welche  von  h bis  h w'eoec- 

7 O O 

nommcn  sind. 

i Ein  Theil  des  Strahlenblättchens  hinter  den  weg- 
genommenen Ciliarfortsätzen  von  h bis  h sicht- 
bar. — 
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